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Zukunft wird in Grün gemacht

Charlottenburg-Wilmersdorf ist unser gemeinsa-
mes Zuhause. Hier leben wir, hier engagieren wir 
uns und hier wollen wir aktiv Zukunft gestalten. 
Unser Bezirk hat viel zu bieten: lebendige Kieze 
und ruhige Grünflächen, vielfältige Kulturange-
bote, innovative Start-ups, renommierte Univer-
sitäten und Hochschulen, Tradition und Aufbruch. 
Die Menschen in unserem Bezirk sind so vielfäl-
tig, wie unsere Kieze – zusammen machen sie 
Charlottenburg-Wilmersdorf zu unserem bunten, 
lebenswerten und abwechslungsreichen Bezirk. 
Von Charlottenburg-Nord und der Mierendorff-
Insel bis nach Schmargendorf, vom Westend 
bis zur TU haben Menschen jeden Alters, jeder 
Herkunft, jeder sexuellen und geschlechtlichen 
Identität sowie aller Prägungen und Erfahrungen 
ihre Heimat gefunden. Diese Menschen stehen 
im Mittelpunkt unserer Politik! 

In den letzten fünf Jahren hat unsere BVV-Frakti-
on im Rathaus zusammen mit unserer Grünen Be-
zirksbürgermeisterin Kirstin Bauch und unserem 
Stadtrat Oliver Schruoffeneger viel erreicht im 
Einsatz für einen gerechteren, sozialen und öko-
logischen Bezirk. Trotz Sparzwängen und multip-
len Krisen ist es gelungen, soziale Projekte zu si-
chern, die Modernisierung der Verwaltung voran 
und den klimaneutralen Bezirk auf den Weg zu 
bringen: Kiez- und Nachbarschaftstreffs wie das 
Haus am Mierendorffplatz und die Ulme35 wur-
den finanziell abgesichert, Milieuschutzgebiete 
– etwa rund um den Klausenerplatz – erhalten 
und neue Maßstäbe in der ökologischen Grün-
flächenpflege gesetzt. Zugleich haben wir mit 
dem Aufbau von Fahrradboxen und dem Ausbau 
sicherer Radwege, darunter die neue Opernroute, 
die Verkehrsberuhigung im Bezirk spürbar voran-
getrieben.

Die Entscheidungen, die wir jetzt und in den 
nächsten fünf Jahren treffen, stellen die Weichen 
dafür, wie der Bezirk für die Zukunft aufgestellt 
sein wird. Ob es kühle Orte in Hitzesommern 
gibt, ob unsere Kinder sichere Schul- und Rad-
wege haben, ob wir uns das Wohnen noch leisten 
können, ob wir in einer starken und demokrati-

schen Gemeinschaft leben, ob die Verwaltung auch 
in der Krise handlungsfähig bleibt sowie digital und 
bürgernah arbeitet - das sind Fragen, auf die wir die 
richtigen, sozial-gerechten und zukunftsfähigen 
Antworten  haben. Wir haben gezeigt: Grün macht 
den Unterschied! In herausfordernden Zeiten haben 
wir bewiesen, wie verlässliche Politik fokussiert auf 
die Menschen wirkt. 
Deswegen wollen wir weiterhin Verantwortung 
übernehmen, um besonnen, lösungsorientiert, sozi-
al gerecht und ökologisch unseren Bezirk zu gestal-
ten. Wir treten an mit unserer Bezirksbürgermeiste-
rin Kirstin Bauch als unserer Spitzenkandidatin und 
mit Haltung, Mut und Zuversicht. Dieses Wahlpro-
gramm von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Charlotten-
burg-Wilmersdorf für die Bezirkswahl am 20. Sep-
tember 2026 ist unser Angebot an Sie, an euch, die 
Menschen in unserem Bezirk.



Seite 5

B90/Die Grünen KV Charlottenburg-Wilmersdorf

Charlottenburg-Wilmersdorf
gestaltet Zukunft
Für ein ökologisches, soziales , klimaresilientes 
und mobiles Charlottenburg-Wilmersdorf 
planen und bauen für Mensch und Natur.
Gemeinsam machen wir Charlottenburg-Wil-
mersdorf ökologischer, nachhaltiger und mobiler. 
Wir werden den Bezirk angesichts des Klima-
wandels lebenswert gestalten. Mit tausenden 
neuen Bäumen und mehr Grünflächen schützen 
wir das Klima und spenden Schatten an heißen 
Sommertagen. Wir werden mit mehr Entsiege-
lung und kluger Regenwasserbewirtschaftung 
unseren Bezirk zur Schwammstadt umbauen. Wir 
wollen den Bezirk kühlen – trotz steigender Hit-
ze.

Klimaneutral und lebenswert

Die Klimakrise ist Realität und längst auch in Char-
lottenburg-Wilmersdorf spürbar. Hitze, Trockenperi-
oden und Starkregen belasten unseren Bezirk schon 
heute. Wir werden unseren Bezirk so umbauen, dass 
er widerstandsfähig wird – 
sozial, ökologisch und gerecht. Unser Ziel ist klar: 
Unser Bezirk muss klimaneutral werden. Dafür nut-
zen wir konsequent alle Handlungsspielräume, die 
uns als Bezirk zur Verfügung stehen, und verbinden 
Klimaschutz, Umweltgerechtigkeit und gute Stadt-
entwicklung mit einer wirtschaftlichen 
Umsetzung. Nur wenn alle vier Bereiche zusammen 
gedacht werden, können wir unsere natürlichen Le-
bensgrundlagen erhalten und unseren Bezirk fit für 
die Zukunft machen.

Unsere wichtigsten Forderungen im Überblick

•	 Konsequenter Klimavorbehalt für alle bezirkli-
chen Entscheidungen

•	 Klimaanpassung durch Begrünung, Entsiege-
lung und Regenwassermanagement

•	 Schutz und Ausbau von Grün- und Naturflächen 
im ganzen Bezirk

•	 Mehr Biodiversität durch ökologische Pflege 
und begrünte Fassaden

•	 Renaturierte Ufer, klimaresilienter Grunewald 
und Sicherung von Frischluftschneisen

•	 Tierschutz stärken und Lebensräume schützen

•	 Ressourcen schonen durch Kreislaufwirtschaft, 
Mehrweg und Müllvermeidung

•	 Ausbau der Initiative „Fairtrade-Town Charlot-
tenburg-Wilmersdorf“



Seite 6 

gerecht. sozial. ökologisch.

Klimaneutralität erreichen – der Bezirk über-
nimmt Verantwortung
Wir werden dafür sorgen, dass Charlottenburg-
Wilmersdorf klimaneutral wird und seinen Bei-
trag zur Einhaltung des 1,5-Grad-Ziels leistet. 
Dafür sind klare CO₂-Reduktionen in allen zentra-
len Bereichen notwendig: beim Stromverbrauch, 
im Verkehr, in der Wärmeversorgung, beim Bauen 
und bei den Materialien, die wir im Bezirk ver-
wenden. Klimaneutralität gelingt nur, wenn alle 
diese Sektoren gemeinsam vorangebracht wer-
den.  Alle bezirklichen Entscheidungen unter-
werfen wir deshalb einem verbindlichen 
Klimavorbehalt. 

Öffentliche Gebäude werden systematisch ener-
getisch saniert, und ihre Dächer nutzen wir für 
Solarenergie und Begrünung – zum Beispiel die 
Dächer öffentlicher Schulen, um zu veranschau-
lichen, wie Klimaneutralität funktionieren kann. 
Ein Schwerpunkt liegt auf dem massiven Ausbau 
erneuerbarer Energien. Um Photovoltaik, Solar-
thermie, Geothermie und andere klimaneutrale 
Technologien schneller umzusetzen, setzen wir 
auf Entbürokratisierung – insbesondere durch 
abgestimmte Prozesse und gemeinsame Stan-
dards mit anderen Berliner Bezirken. Gemein-
sam vereinfachen wir Verfahren, beschleunigen 
Genehmigungen und sorgen dafür, dass Projek-
te nicht an bezirklichen Zuständigkeitsgrenzen 
hängen bleiben. Auch bei der Wärmeversorgung 
gehen wir neue Wege: durch Abwärmenutzung, 
energieeffiziente Kühlung und den Aufbau (kal-
ter) Nahwärmenetze machen wir uns Schritt für 
Schritt unabhängig von fossilen Energien. Der 
Fuhrpark des Bezirks wird vollständig elektrifi-
ziert. 

Ein weiterer zentraler Bereich ist die Material-
wahl. Wir werden den Einsatz klimaverträglicher, 
fossilfreier Baustoffe deutlich ausbauen und da-
für gezielt Pilotprojekte anstoßen, die neue Ma-
terialien erproben und zeigen, wie nachhaltiges 
Bauen im Bezirk gelingen kann. So übernehmen 
wir Verantwortung und setzen Maßstäbe für eine 
klimaneutrale und zukunftsfähige Verwaltung.

Klimaanpassung schaffen – mehr Grün, mehr Schat-
ten, mehr Widerstandskraft
Der Klimawandel trifft unseren Bezirk bereits heute 
spürbar. Sommer mit über 35 Grad, tropische Näch-
te und Starkregenereignisse zeigen, dass Charlot-
tenburg-Wilmersdorf sich an ein verändertes Klima 
anpassen muss. Wir wollen, dass unser Bezirk auch 
in 20 Jahren ein lebenswerter Ort bleibt – für ältere 
Menschen, für Kinder, für Familien – für alle, die hier 
leben. Deshalb setzen wir Klimaanpassung als zen-
trales Leitmotiv der bezirklichen Stadtentwicklung.

Das „Bezirkliche Anpassungskonzept an die Folgen 
des Klimawandels“ (BAFOK) soll in allen Kliman-
passungsmaßnahmen zentral eingebunden werden. 
Wir streben eine Fortentwicklung des BAFOKs an.
Öffentliche Räume gestalten wir so, dass sie küh-
lend wirken: Durch mehr  schattenspendende große 
Bäume, Sträucher, Hecken, Fassadenbegrünungen, 
Sonnensegel über Spiel- und Sportplätzen und 
wassergebundene Oberflächen werden grüne Erfri-
schungszonen,  Parks und Aufenthaltsorte geschaf-
fen, die auch an heißen Tagen gut nutzbar sind. Unser 
Ziel ist es, den Schutz vor Hitze für alle Bürger*innen 
durch verpflichtende Hitzeschutzaktionspläne mit 
gestaffeltem Warnsystem zu gewährleisten. Dazu 
gehört die Bereitstellung kühler öffentlicher Räu-
me im Sommer mit einem barrierefreien Zugang, 
beispielsweise in Bibliotheken,  Begegnungszent-
ren und Kirchen. In den Hitzeschutz-Aktionsplänen 
werden Maßnahmen aus verschiedenen Bereichen, 
wie zum Beispiel Gesundheit, Stadtentwicklung und 
Grünflächen gebündelt, so dass vor allem im Zu-
sammenwirken aller verantwortlichen Stellen die 
Bürger*innen ausreichend geschützt werden kön-
nen. Wir setzten uns dafür ein, dass folgende Maß-
nahmen zum Gesundheitsschutz der Bürger*innen 
umgesetzt werden: Trinkbrunnen, Wasserspender 
auch für Haus- und Wildtiere, schattige Plätze sowie 
Grünflächen und Parks in der Nähe. 

Trinkbrunnen werden barrierefrei gestaltet, so dass 
sie auch für Rollstuhlfahrer*innen und Kinder zu-
gänglich sind. Wir haben das Ziel, die Anzahl 
der Trinkbrunnen im Bezirk deutlich auszuweiten 
und werden Konzepte entwickeln, nicht benutztes 
Wasser zur Bewässerung des Stadtgrüns einzuset-
zen. Bei baulichen Maßnahmen finden sich Aufla-
gen zum Hitzeschutz wie Markisen, Ventilatoren, 
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Fassadenbegrünung, grüne Innenhöfe, Entsieg-
lung.

Plätze und Straßen werden schrittweise entsie-
gelt, sodass sie Wasser aufnehmen können und 
das Mikroklima verbessern. Regenwasser soll 
möglichst vollständig im Kiez bleiben, statt in die 
Kanalisation zu fließen. Dafür schaffen wir Versi-
ckerungsflächen wie Mulden, Rigolen und Grüne 
Gullys sowie innovative Speichermöglichkeiten 
für extreme Niederschläge. Besondere Priorität 
haben Schulhöfe, Spielplätze und Orte, an denen 
sich viele Kinder und Jugendliche aufhalten. Wir 
entwickeln sie zu klimaangepassten Lern- und 
Bewegungsräumen mit naturnahen Flächen, gro-
ßen Bäumen, Schatteninseln und Regenwasser-
elementen. 

Dieser Umbau erfolgt gemeinsam mit Eltern, 
Kindern, Lehrkräften und Initiativen – denn Kli-
maanpassung gelingt am besten, wenn sie ge-
tragen wird von der Gemeinschaft vor Ort.
Auch Verkehrsflächen können zu Klimaorten 
werden. Durch Entsiegelung, bauliche Verschmä-
lerung und Begrünung schaffen wir kühlen-
de Straßenräume, die sichere Wege bieten und 
gleichzeitig Wasser managen. Die Begrünung der 
Mittelstreifen von Straßen, von Plätzen und Hö-
fen dient der Verbesserung des Mikroklimas in 
der Nachbarschaft. So entsteht ein Bezirk, der auf 
die Klimakrise vorbereitet ist und aktiv Lebens-
qualität schafft.
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Gesundes Leben im Einklang mit der Natur
Eine gesunde Umwelt ist Grundlage eines guten 
Lebens. Sie schützt vor Extermwetter, verbessert 
die Luftqualität, fördert unser Wohlbefinden und 
unterstützt ein intaktes Ökosystem. Deshal müs-
sen wir Natur und Gesundheitsvorsorge stärker 
zusammendenken und den Bezirk so entwickeln, 
dass Mensch und Natur gleichermaßen profitie-
ren. Wir setzen auf naturnahe Pflegekonzepte, 
die Artenvielfalt fördern, Lebensräume sichern 
und ökologische Vielfalt sichtbar machen. Die 
bezirkseigene Pflanzenproduktion wird auf torf-
freie und regionale Pflanzen umgestellt – damit 
Biodiversität nicht nur erhalten, sondern aktiv 
gestärkt wird. Öffentliche Grünflächen sollen 
wassersparend bewässert werden, möglichst 
durch Tröpfchenbewässerung, und mosaikartig 
gepflegt werden: Repräsentative Flächen blei-
ben gepflegt, naturnahe Bereiche werden be-
wusst wild gelassen, damit Insekten und Vögel 
Rückzugsorte finden. Friedhöfe bauen wir zu 
ökologisch wertvollen Lebensräumen aus, indem 
wir Biodiversitätsflächen schaffen, heimische 
Pflanzen einsetzen und tierschonende Pflege-
konzepte anwenden. Gleichzeitig unterstützen 
wir die Begrünung von Fassaden, Höfen und 
Dächern – in Kooperation mit Anwohner*innen 
und Eigentümer*innen sowie lokalen Initiati-
ven. Damit entsteht ein Netz klimawirksamer 
Mikrohabitate über den ganzen Bezirk. Gesund-
heit bedeutet auch, vor Luftverschmutzung und 
Lärm geschützt zu sein. Deshalb setzen wir uns 
für emissionsarme Mobilität, bessere Baustellen-
kontrollen, weniger Schadstoffbelastungen und 
Maßnahmen gegen Lichtverschmutzung und 
Verkehrslärm ein. Ein gesunder Bezirk ist ein Be-
zirk, der atmet – und das werden wir sichern.

Naturschutz im Bestand – Grünräume sichern, 
Klima und Tiere besser schützen
Unsere Naturflächen sind die grünen Lungen 
des Bezirks und gleichzeitig unverzichtbare Le-
bensräume für Tiere und Pflanzen. Sie kühlen 
die Stadt, speichern Wasser, wirken der Versie-
gelung entgegen und bieten Erholung für alle 
Menschen. Deshalb werden wir Naturschutz im 
Bestand deutlich stärken und konsequent wei-
terentwickeln. Wir setzen auf den Schutz und die 
Erweiterung des Baumbestands im Bezirk – so 
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wie im Berliner Klimaanpassungsgesetz geregelt. 
Jeder gefällte Baum soll künftig durch drei neue er-
setzt, eine gute Pflege sichergestellt und möglichst 
durch das Schwammstadtprinzip mit Regenwas-
ser versorgt werden. Dazu werden wir derzeit lee-
re Baumscheiben wieder auffüllen und dort, wo es 
geht, neue Bäume pflanzen und neue Baumschei-
ben durch Entsiegelung schaffen. 

Klar ist: Der Bezirk kann das nur mit der entspre-
chenden finanziellen Unterstützung des Senats 
umsetzen. Für die auskömmliche Finanzierung wer-
den wir uns einsetzen. Grünflächen werden durch 
aktualisierte Landschaftspläne weiterentwickelt, 
die klare Kriterien für Biovolumen, klimaresiliente 
Bepflanzung und Regenwassernutzung enthalten. 
So stellen wir sicher, dass Natur und Klima künftig 
integraler Bestandteil jeder Planung sind. Beson-
ders wertvoll sind Uferbereiche, Feuchtflächen und 
Gewässer. Wir setzen uns für eine Renaturierung der 
Spreeufer ein, schaffen naturnahe Übergänge und 
verbessern mit Fischtreppen die ökologische Durch-
gängigkeit. Im Grunewald unterstützen wir den 
Umbau zum klimaangepassten Mischwald, der Hit-
ze, Trockenheit und Schädlingen besser standhält. 
Frischluftschneisen – etwa am Westkreuz – werden 
dauerhaft gesichert, weil sie für das städtische Mik-
roklima unverzichtbar sind. Der Tierschutz ist dabei 
ein wichtiger Bestandteil unserer Umweltpolitik. 
Der Bezirk versteht Tierschutz als grundlegende 
Verantwortung gegenüber allen Lebewesen und 
der Umwelt. Er bekennt sich zu einem respektvollen 
Umgang mit Haustieren, dem Schutz und Erhalt von 
Wildtieren sowie zu einer nachhaltigen, tierfreund-
lichen Lebensweise. Tiere werden als fühlende We-
sen anerkannt, ihre Lebensräume geschützt, und 
das Wohl von Haus-, Wild- und Nutztieren wird als 
Pflichtaufgabe verstanden. 

Tierschutz ist eng mit Bildung, Ernährung und Um-
weltbewusstsein verknüpft. Um diesem Verständnis 
gerecht zu werden, werden im Bezirk vielfältige kon-
krete Maßnahmen umgesetzt. Wir stärken Lebens-
räume für Wildtiere, reduzieren Lichtverschmut-
zung, fördern tierschonende Mäh- und Pflegezeiten 
und schaffen Biodiversitätsflächen, die Rückzugsor-
te bieten. Besonders gefährdete Arten erhalten ge-
zielte Unterstützung durch Schutzmaßnahmen, Mo-
nitoring und Kooperationen mit Naturschutz- und 
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Tierschutzorganisationen. Bepflanzungsaktionen 
für Insekten und Vögel werden durchgeführt, um 
Lebensräume und Nahrungsquellen in der Stadt 
zu sichern. Schulen, Nachbarschaften und Parks 
werden bei der Einrichtung von Insektenhotels 
unterstützt, wobei gemeinschaftliche Aktionen 
zum Insektenschutz durchgeführt werden. Wir 
werden in Zusammenarbeit mit Tierheimen und 
Umweltverbänden Sammelstellen für verletzte 
Wildtiere und Fundtiere einrichten, um schnel-
le Hilfe und artgerechte Versorgung zu gewähr-
leisten. Ein Schwerpunkt wird auf die Förderung 
gesunder und tierfreundlicher Ernährung gelegt. 
Außerdem wird sich der Bezirk für eine Weiter-
entwicklung des Tierschutzes einsetzen – z.B. 
durch tierfreundliche Bauvorgaben. So wird der 
Bezirk dauerhaft die Würde, den Schutz und das 
Wohlergehen aller Tiere sichern und Tierschutz 
fest in der kommunalen Verantwortung veran-
kern.

Ressourcen schonen – konsequente Kreislaufwirt-
schaft für unseren Bezirk
Eine nachhaltige Zukunft beginnt mit dem be-
wussten Umgang mit Ressourcen. Unser Ziel ist es, 
Charlottenburg-Wilmersdorf zu einem Vorreiter der 
kommunalen Kreislaufwirtschaft zu machen. Durch 
Reparatur, Wiederverwendung, Second-Hand, Recy-
cling und Upcycling schonen wir Ressourcen und 
Geldbeutel, vermeiden Abfall und erhalten Materia-
lien und Gegenstände möglichst lange im Kreislauf. 
Kreislaufwirtschaft ist für uns kein Nischenthema, 
sondern ein zentraler Baustein auf dem Weg zu 
einer klimaneutralen und sozial gerechten Zukunft.
Abfall wollen wir bereits an der Quelle vermeiden. 
Dafür setzen wir auf den Ausbau von Mehrwegan-
geboten, die Förderung verpackungsarmer und von 
Unverpackt-Läden sowie auf eine klare Strategie 
gegen Einwegplastik. Unverpackt-Läden und Mehr-
weg-Systeme sollen gezielt gestärkt werden. Auch 
in der Gastronomie und im Außer-Haus-Verkauf 
unterstützen wir den Einsatz klimaneutraler, kurz-
fristig bioabbaubarer und umweltfreundlicher Ver-
packungslösungen sowie den Verkauf unverpackter 
Produkte. 
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Erleichterte Sondernutzungserlaubnisse im öf-
fentlichen Raum werden wir an ökologische 
Kriterien knüpfen. Die Einhaltung der Mehrweg-
pflicht wird dabei vom Ordnungsamt verstärkt 
kontrolliert. Produkte sollen länger genutzt und 
repariert werden, statt früh entsorgt zu werden. 
Deshalb unterstützen wir Reparatur-, Re-Use- 
und Upcycling-Initiativen im Bezirk gezielt. Lo-
kale Reparaturbetriebe, Reparaturcafés und das 
Projekt „Netzwerk Qualitätsreparatur“ werden 
wir stärken. Repair-Cafés sollen aus ihrem Ni-
schendasein herausgeholt werden und ihr Po-
tenzial für einen bewussteren, Ressourcen scho-
nenden Konsum entfalten. Nachbarschafts- und 
Stadtteilzentren sollen dabei zu Ankerpunkten 
nachhaltigen Wirtschaftens werden. Wir setzen 
uns außerdem dafür ein, dass das erfolgreiche 
Förderprogramm „ReparaturBONUS“ vom Ber-
liner Senat fortgeführt, ausreichend finanziert 
und weiter ausgebaut wird. Die Initiative „Re-Use 
Berlin“ werden wir stärken, unter anderem durch 
Unterstützung bei der Gewinnung zusätzlicher 
Partner*innen. Schon jetzt setzen wir uns dafür 
ein, dass Abfall möglichst schnell beseitigt wird. 

Gerade im öffentlichen Raum gibt es hier viel 
zu tun. Dafür wollen wir die Kooperation mit der 
BSR intensivieren, insbesondere für regelmäßige 
Kiezsperrmülltage. Die bereits vorhandenen 
Mehrwegangebote des Bezirks bewerben wir 
aktiv bei den Bürgerinitiativen, Vereinen und 
Unternehmen im Bezirk, sodass sie Wirkung zei-
gen. Wir starten Kampagnen, etwa an den Schu-
len, um das Bewusstsein für die Problematik von 
Müll für Mensch und Natur zu schärfen und auf-
zuzeigen, wie Müll sich vermeiden und recyceln 
lässt. Wertstoffe sollen systematisch erfasst und 
besser im Kreislauf gehalten werden. Elektronik, 
Holz, Textilien, Metalle und andere Materialien 
wollen wir konsequenter getrennt sammeln und 
recyceln. Gleichzeitig bauen wir die Eigenkom-
postierung aus und nutzen organische Abfälle 
stärker vor Ort, um Transportwege und Emissio-
nen zu reduzieren. Die Verwaltung übernimmt 
dabei eine klare Vorbildfunktion. 

Beschaffung, Veranstaltungen und Dienstleistun-
gen stellen wir konsequent auf nachhaltige, kli-
maverträgliche und faire Standards um. Bei Ver-

anstaltungen des Bezirks setzen wir verstärkt auf 
Mehrweg- und Pfandsysteme aus klimaneutralen 
und möglichst bioabbaubaren Materialien. Über die 
öffentliche Vergabe werden wir zudem die Verwen-
dung ökologischer, regionaler und möglichst unver-
packter Lebensmittel in Mensen, Schulen, Kitas und 
Einrichtungen für Senior*innen stärker einfordern. 
Begleitend fördern wir Bildungsangebote sowie 
Kooperationen mit Schulen, Initiativen und Unter-
nehmen, um das Bewusstsein für kreislaufgerechtes 
Wirtschaften und einen nachhaltigen Umgang mit 
Ressourcen zu stärken. Die Stabstelle Bildung für 
nachhaltige Entwicklung werden wir erhalten und 
die Initiative „Fairtrade-Town Charlottenburg-Wil-
mersdorf“ entwickeln wir weiter, damit der Bezirk 
ökologisch und sozial nachhaltig handelt.

Stadtentwicklung

Planung gemeinwohlorientiert, klimaschonend, 
ökologisch und feministisch – für eine klimaresi-
liente Umgestaltung unseres Bezirks
Die städtebaulichen Planungen unseres Bezirks 
richten wir stringent an sozialen und ökologischen 
Kriterien aus – für Klimaschutz und Klimaresilienz, 
für lebenswerte Kieze. Außerdem fördern wir eine 
feministische Stadtplanung, in der der städtische 
Raum so gestaltet wird, dass er die Bedürfnisse 
aller Menschen – unter besonderer Berücksichti-
gung von FLINTA*-Personen (Frauen, Lesben, inter, 
nicht binäre, trans und agender Personen) sowie 
Menschen mit Behinderungen und anderen mar-
ginalisierten Gruppen. Dabei stehen vor allem die 
Sicherheit und die Barrierefreiheit im öffentlichen 
Raum im Mittelpunkt. Wege zum und vom Arbeits-
platz und private Wege dürfen keine Angsträume 
sein. Jede Person soll sich frei im Bezirk bewegen 
können, überall und zu jeder Tages- oder Nachtzeit. 
Die Stadtplanung muss dieses Ziel stets mitberück-
sichtigen. In der Bauleitplanung werden wir die ge-
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setzlichen Möglichkeiten für die wirtschaftliche 
Stabilität sowie die soziale und gemeinwohlori-
entierte Weiterentwicklung Charlottenburg-Wil-
mersdorfs ausschöpfen und Umwelt- wie Klima-
schutz fest verankern. Bei allen städtebaulichen 
Maßnahmen muss die CO₂-Reduktion konse-
quent mitgedacht werden und ein wesentlicher 
Aspekt der Planung sein. 

Zugleich schützen und stärken wir die Natur 
unseres Bezirks vor Eingriffen und Beeinträchti-
gungen. Sie leistet nachweislich einen zentralen 
Beitrag für Gesundheit, Wohlbefinden und Kli-
maschutz. Die Natur ist bei der Bewertung von 
Planungsvarianten maßgeblich zu berücksichti-
gen. Im grün geführten Umweltamt wurde erst-
malig im Bezirk eine Methode zur Bewertung der 
Öko-Leistung der Natur in Euro entwickelt, die 
insbesondere bei Infrastrukturprojekten grund-
sätzlich Anwendung finden und in der Bauleit-
planung fest verankert werden soll. Neubau wie 
Umbau müssen von Beginn an nachhaltig, sozial, 
bedarfsorientiert, ressourcenschonend und kli-
magerecht geplant werden. Angesichts des ho-
hen Leerstands bei Büroflächen wollen wir den 
Umbau von leerstehenden Bürogebäuden in be-
zahlbare Wohnungen vorantreiben. 

Aufgrund der rechtlichen Situation sehen wir 
keine Möglichkeit, neues Baurecht für Büro-
komplexe und Bürohochhäuser zu schaffen. Mit 
dem verstärkten Fokus auf dem Umbau im Sinne 
der Bauwende lassen sich die klimaschädlichen 
Emissionen im Gebäudebereich unseres Bezirks 
wirksam senken. Denn Klimaschutz ist Men-
schenschutz. Eine wachsende Stadt braucht eine 
mitwachsende Infrastruktur. Die erforderliche 
Flächenvorsorge für bauliche, soziale und grüne 
Infrastruktur ist systematisch in die Stadt- und 
Bauleitplanung zu integrieren. Unsere bewähr-
ten integrierten Planungskonzepte verfolgen wir 
weiter – unter Berücksichtigung von Klimabe-
langen, kiezgerechter Mobilität und sozialen As-
pekten, wie bereits in der Wilmersdorfer Straße 
und am Karl-August-Platz.

Unsere wichtigsten Forderungen im Überblick

•	 Erhalt statt Abriss
•	 Begrünung und Entsiegelung
•	 Schwammstadt
•	 Wärmewende
•	 lebenswerte Kieze
•	 Beteiligung der Bürger*innen und Digitalisie-

rung der Planung
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Charlottenburg-Wilmersdorf klimaresilient (um)
bauen - von Begrünung bis Wärmewende
Abriss gilt es zu vermeiden, stattdessen sollen 
bestehende Gebäude und Materialien weiterge-
nutzt werden. Wir haben uns beispielsweise da-
für eingesetzt, dass auf dem ehemaligen Reemts-
ma-Gelände in Wilmersdorf das größte Gründach 
in Deutschland entstehen und das Karstadt-Ge-
bäude in der Wilmersdorfer Straße erhalten und 
umgebaut werden soll. Über Bauleitplanung, 
städtebauliche Verträge und Leitlinien – auch für 
kleinere Bauvorhaben – verfolgen wir ein klares 
Konzept für nachhaltige Entwicklung zum Schutz 
von Natur und Klima:

•	 Entsiegelung von Flächen
•	 umfangreiche Neubegrünung mit natürlichen 

Versickerungs- und Verdunstungsflächen
•	 intelligentes Regenwassermanagement, z. B. 

durch unterirdische Regenrückhaltebecken 
und Versickerungsanlagen im öffentlichen 
Straßenraum oder angrenzenden Parks (z. B. 
vom Fehrbelliner Platz zum Preußenpark)

•	 Einsatz wiederverwendbarer, nachwachsen-
der und naturverträglicher Materialien wie 
Holz, Lehm oder Hanf

Naturschutzrechtliche Ausgleichsmittel setzen 
wir konsequent für Entsiegelungs- und Aus-
gleichsprojekte im Bezirk ein, etwa bei Maß-
nahmen auf der südlichen Mierendorffinsel oder 
zur Aufwertung von Natur- und Naherholungs-
flächen im Rahmen des Spreeraumkonzepts. Wir 
bauen breite und überdimensionierte Straßen, 
zurück die aus der alten Zeit der autozentrierten 
Stadt stammen. 

Auf den so gewonnenen Flächen werden wir 
preiswerte Wohnungen, Grün- und Spielflächen 
schaffen. Eine Umgestaltung des Hohenzollern-
damms könnte beispielsweise Raum für rund 
140 neue Wohnungen schaffen, Regenwasserma-
nagement ermöglichen und den Kiez ökologisch 
aufwerten. Auch die ehemalige Autobahntrasse 
südlich der Konstanzer Straße bietet Potenzial 
für nachhaltige Stadtentwicklung. Grün- und 
Freiflächen schützen wir konsequent vor Be-
bauung. Dach- und Fassadenbegrünung, gemein-
schaftliches Gärtnern sowie die Öffnung privat 

genutzter Freiflächen fördern wir. Nachbarschaften, 
Vereine und Bürgerinitiativen unterstützen wir bei 
ihrem Engagement für die Parks und Grünflächen 
im Bezirk. Sie leisten einen wertvollen Beitrag für 
unsere Kieze und die Natur. Das Modellprojekt zur 
Entsiegelung von sechs Schulhöfen führen wir fort. 
Auch die Sportanlage Wilmersdorf und der Adenau-
erplatz werden klimaresilient umgestaltet. Förder-
mittel von Land, Bund und EU setzen wir gezielt für 
die klimaschützende Entwicklung unseres Bezirks 
ein. 

Die ökologische Aufwertung unserer Straßen und 
Kieze steht im Zentrum unserer Stadtplanung. Die 
Wärmewende treiben wir voran durch:

•	 weiteren Ausbau von Solarenergie
•	 Nutzung von Abwasserwärme
•	 Geothermie
•	 dezentrale Blockkonzepte und gemeinschaftli-

che Energieverbünde (z. B. im Eichkamp)
•	 Förderung von Niedrigenergienetzen

Windenergie befürworten wir ausdrücklich – jedoch 
nicht im Grunewald, sondern auf naturfernen Flä-
chen wie geeigneten Gewerbegebieten. 

Unsere Kieze: lebenswert und vielfältig – Nahver-
sorgung, Natur und Kultur für alle. 
Unsere Nachbarschaften sind divers, solidarisch 
und lebendig. Diesen Zusammenhalt wollen wir 
schützen und stärken. Die Berliner Mischung aus 
Wohnhäusern, kleinen Geschäften und Handwerk, 
Kitas und Schulen, Parks, großen und kleinen Kul-
tureinrichtungen macht unsere Kieze so lebenswert 
und bildet den Kern für unser Leitbild der 15-Minu-
ten-Stadt. 

Den spekulativen Leerstand von Läden und Büros 
wollen wir verhindern und Betriebe vor überteu-
erten Mieten schützen. Gewerbemietverträge mit 
kurzen Laufzeiten und hohen Mieten führen zu Ver-
drängung und Leerstand, hemmen Investitionen 
und gefährden die Vitalität unserer Kieze. Deshalb 
nutzen wir Instandhaltungsgebote, führen einen 
Gewerbemietspiegel ein und erweitern den Mieten-
schutz für Wirtschafts- und Kulturbetriebe. Ein Leer-
standsanzeiger für Gewerbeflächen soll Kleinge-
werbe, Handel und Handwerk im Bezirk halten. Ein 
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kooperatives Geschäftsstraßenmanagement 
stärkt Standorte wie die Wilmersdorfer Straße 
langfristig. Grünflächen, Parks, Wege und Plätze 
sichern wir als Orte der Erholung und Begeg-
nung. Der öffentliche Raum ist das Wohnzimmer 
der Gesellschaft. Wir werden ihn barrierefrei, 

vielfältig und hochwertig gestalten – mit mehr Sitz-
gelegenheiten, Liegewiesen, Spiel- und Sportange-
boten, Skateparks, Spazierwegen sowie Räumen für 
Kunst und Clubkultur.
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Planungen: partizipativ und digital
Die kooperative Baulandentwicklung über städ-
tebauliche Verträge führen wir fort. Bürger*innen 
werden frühzeitig und verbindlich beteiligt – 
über Nachbarschaftsbeteiligung, Bürger*innen-
räte, Kiezkioske und den bezirklichen Raum für 
Beteiligung. Mit der Bereichsentwicklungspla-
nung für den Bereich der City-West ist ein Anfang 
gemacht worden für eine abgestimmte Planung 
der Entwicklung im Stadtteil, die wir fortsetzen 
wollen. Mit den Kiez-Kiosken wurden temporäre 
Treffpunkte für Bürgerbeteiligung eingerichtet, 
die vorbildlich informieren und Anregungen der 
Einwohner*innen unterstützen. Mit dem Raum 
für Beteiligung wurden Konzepte und Formate 
geschaffen, um Planungen vorzustellen, die Äm-
ter zu beraten und die Beteiligung der Anwoh-
ner*innen zu fördern. 

Gut gelungen ist dieses zum Beispiel bei den 
Kiezkonzepten am Leon-Jessel-Platz oder auch 
bei der nördlichen Verlängerung der Fußgänger-
zone Wilmersdorfer Straße. Diese Formate wollen 
wir fortsetzen und auf andere Kieze übertragen. 
Auch bei Baum- und Grünpflege ermöglichen wir 
unbürokratische Beteiligung, etwa durch Baum-
patenschaften, mit dem Pflanzrecht auf Baum-
scheiben gemäß Berliner Klimaanpassungsge-
setz und bei der Pflege von Parks.

Planungs- und Genehmigungsprozesse digitali-
sieren wir konsequent auf Basis des Geoportals 
des Bezirks und mit digitalen Zwillingen. So wer-
den Verfahren effizienter und transparenter. Un-
sere Daten und Prozesse machen wir öffentlich 
zugänglich. Durch weitere digitale Beteiligungs-
formate ähnlich der Plattform meinBerlin.de 
erweitern wir die Möglichkeiten für Öffentlich-
keitsbeteiligung. Bei Baumaßnahmen, die die 
Anwohner*innen betreffen oder beeinträchtigen, 
wollen wir die Transparenz ebenfalls erhöhen 
und über digitale Formate Informationen zu der 
Maßnahme, ihrer Dauer und den Auswirkungen 
im Kiez zur Verfügung stellen.

Mobilität

Der Mensch im Mittelpunkt – nachhaltige Mobilität
Wir denken die Mobilität vom Menschen aus und 
werden Charlottenburg Wilmersdorf zu einem Be-
zirk machen, in dem Kinder sicher zur Schule ge-
hen, Eltern auf den sicheren Schulweg ihrer Kinder 
vertrauen können und alle Berufstätigen sicher zur 
Arbeit und nach Hause kommen. Wir werden einen 
Bezirk schaffen, in dem ältere Menschen und Men-
schen mit Behinderung barrierefrei unterwegs sind 
und alle Bewohner*innen die Straße als Ort des 
Miteinanders und des Respekts vor- und füreinan-
der erleben. Nur so haben alle die gleichen Chan-
cen, sich frei und sicher im Verkehr zu bewegen.

Unsere wichtigsten Punkte im Überblick

•	 Großbauprojekte nachhaltig steuern
•	 ÖPNV-Anbindung verbessern
•	 Kiezkonzepte umsetzen und neue erarbeiten
•	 Wirtschaftsverkehr nachhaltig und leise gestal-

ten
•	 Verbesserung der Schulwegsicherheit
•	 Kantstraße, Kaiser-Friedrich-Straße, Spandauer 

Damm und Berliner Straße für sicheren Radver-
kehr gestalten

Die barrierefreie Mobilität aller Bürger*innen, die 
flächengerechte Verteilung des öffentlichen Raums 
und eine Verkehrsplanung zur Entlastung der An-
wohner*innen werten das Leben in unserem Bezirk 
spürbar auf und tragen zu Klimaschutz und Klima-
resilienz der Kieze bei. Der bezirkliche Bereichs-
entwicklungsplan und der Berliner Masterplan für 
Breitscheidplatz und Zoologischer Garten bieten 
uns eine gute Grundlage für eine aufwertende Neu-
planung einiger Verkehrshotspots. 

Das städtebauliche Entwicklungskonzept des Se-
nats werden wir im Bezirk begleiten und unter an-
derem für eine nachhaltige und dem Bezirk förder-
liche Neugestaltung des „Stadteingang West“ Sorge 
tragen. Andererseits werden wir den bezirklichen 
Einfluss auf Planungen des Senats dort geltend 
machen, wo unsere Nachbarschaften und Anwoh-
ner*innen unmittelbar betroffen sind. Der steigen-
den Belastung und Beschädigung von Kiez-Straßen 
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infolge von unvollständig geplanten Verkehrs-
projekten des Senats stellen wir uns entschieden 
entgegen. Unsere bezirklichen Straßen dürfen 
nicht ohne Regulierung zu Ausweichstraßen gro-
ßer Verkehrsströme werden. Für uns gilt zudem 
auf allen Straßen: Sicherheit vor Tempo. 

Nicht auf unseren Schultern – Großbauprojekte 
im Bezirk
Wir werden die negativen Auswirkungen von 
Großbauprojekten im Bezirk auf die Kieze und 
Verkehrsteilnehmer*innen mindern. Während 
der Baumaßnahmen an der Stadtautobahn, vom 
Dreieck Funkturm über die Ringbahnbrücken an 
der A100 bis zur Rudolf-Wissel-Brücke planen 
wir eine verträgliche Umleitung des Verkehrs. 
Schwerlastverkehr wird nicht durch die Stadt 
geführt, sondern LKW werden über den Berliner 
Autobahnring umgeleitet. Schwerlastverkehr in 
Wohnstraßen wie der Königin-Elisabeth-Straße 
führt zu erheblicher Lärmbelastung für die An-
wohner*innen. Straßen, die nicht für schwere 
Lasten ausgelegt sind, müssen nach Umleitun-
gen umfassend saniert werden. Deshalb lehnen 
wir Umleitungen durch Wohn- und Nebenstraßen 
weiterhin konsequent ab. Temporär eingerichtete 
Einbahnstraßenregelungen und Durchfahrtsver-
bote in den Kiezen entwickeln wir zu dauerhaf-
ten Lösungen weiter. Bei allen großen Infrastruk-
turprojekten fordern wir von Bund und Land den 
Erhalt möglichst vieler Bäume oder einen ange-
messenen Ausgleich gemessen an den Umwelt-
auswirkungen. Ausgleichsmaßnahmen müssen 
im Bezirk stattfinden, insbesondere bei den aktu-
ellen Planungen auf der Mierendorff-Insel.

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN fordern

•	 integrierte Prozesse zwischen DEGES, Auto-
bahn GmbH, DB, BVG und S-Bahn bei den Me-
gaprojekten am Autobahndreieck Funkturm 
und an der Rudolf-Wissel-Brücke,

•	 eine nachhaltige Planung der Siemensbahn 
ohne Zerschneidung des Jungfernheide-Kie-
zes, mit barrierefreiem Übergang über die 
Spree zum Schlosspark, 

•	 besserer Anbindung des Bahnhofs Jungfern-
heide an das Radwegenetz und Berücksich-
tigung der Anwohner*innen im Planfeststel-

lungsverfahren,
•	 eine Abstimmung von Aufenthalts- und Lebens-

qualität inklusive Grünflächen an Breitscheid-
platz und Hardenbergplatz,

•	 ein ökologisch tragfähiges Konzept für das ICC.

Wir setzen uns ein für

•	 einen Westkreuzpark mit Kleingärten und An-
bindung an öPNV und Radwegenetz,

•	 die Einrichtung eines Logistik-Drehkreuzes am 
Stadteingang West mit Bürgerbeteiligung und 
Integration ökologischer Belange,

•	 eine moderne Entwicklung am Spreebord der 
Mierendorff-Insel mit mindestens 30 Prozent 
Wohnanteil, nachhaltigem Mobilitätskonzept 
und minimaler Versiegelung.
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Sicher zur Schule und wieder zurück
Die sichere, freie und selbstständige Bewegung 
von Kindern ist für uns ein zentrales Anliegen. 
Wir werden die Schulwegsicherheit erhöhen, 
damit Kinder gut mit dem Fahrrad oder zu Fuß 
zur Schule kommen können. Wir richten ver-
stärkt Schulstraßen vor Grundschulen im Bezirk 
ein. Die Straße vor der Schule wird zum Schul-
anfang und Schulende zeitweise für den motori-
sierten Verkehr gesperrt. Zusätzlich schaffen wir 
mehr Gehwegvorstreckungen und Fahrradabs-
tellanlagen vor Schulen, um die Übersichtlich-
keit und Sicherheit zu verbessern. Für mehr Platz 
zum Spielen unterstützen wir die Beantragung 
temporärer Spielstraßen. Auf der Website des 
Bezirksamts werden Verfahren und Gestaltungs-
möglichkeiten einfach erläutert. Diese Straßen 
können auch zum Üben und Lernen des Fahrrad-
fahrens genutzt werden.

Kieze für Menschen gestalten
Gemeinsam mit der Stadtgesellschaft und den 
Anwohner*innen gewinnen wir den öffentlichen 
Raum für alle Menschen zurück. Durchgangsver-
kehr wird aus Wohnvierteln herausgenommen 
und auf Hauptstraßen gelenkt. Die Straßen in 
den Kiezen gehören dem Fuß- und Radverkehr 
sowie dem öffentlichen Nahverkehr. Die Zufahrt 
bleibt für Anwohner*innen, Rettungsfahrzeuge, 
Lieferverkehr und Müllabfuhr möglich. 

Mit der Reduzierung des Autoverkehrs erhöhen 
wir die Aufenthaltsqualität und stärken das Mit-
einander in den Nachbarschaften. Alle wichtigen 
Alltagswege sollen im Kiez innerhalb von 15 Mi-
nuten erreichbar sein. Für die Kieze Karl-August-
Platz, Klausenerplatz, RIAS-Kiez, Güntzelkiez und 
rund um die Babelsberger Straße setzen wir 
bestehende Kiezkonzepte um und entwickeln 
weitere gemeinsam mit Initiativen und Anwoh-
ner*innen. Eine Stelle für Mobilitätsmanagement 
koordiniert Beteiligungsprozesse und verbessert 
den Austausch zwischen Verwaltung und Öffent-
lichkeit. Parkraumbewirtschaftung bauen wir 
aus, gestalten sie digital und fair und schaffen 
zusätzliche Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeu-
ge. So erhalten Anwohner*innen einfacher und 
schneller einen Parkplatz im eigenen Kiez. Die 
Parkraumbewirtschaftung soll klimagerecht und 

sozial ausgewogen nach dem Verursacherprinzip 
gestaltet werden.

Sicher von A nach B
Unsere Mobilitätspolitik orientiert sich an der Vision 
Zero: ein Straßenverkehr ohne Tote und Schwerver-
letzte. Dafür bauen wir überdimensionierte Straßen 
wie die Bundesallee oder Kaiserdamm/Bismarck-
straße zurück und schaffen breite Radwege, mehr 
Grünflächen und sichere Querungsmöglichkeiten. 
Den Tunnel am Bundesplatz wollen wir zurückbau-
en und die Brücke am Breitenbachplatz vollständig 
abreißen, um neue Stadtplätze und höhere Aufent-
haltsqualität zu ermöglichen. Wir schaffen mehr 
Fußgängerüberwege und verlängern Ampelphasen, 
insbesondere an breiten Straßen wie der Bismarck-
straße. Die Kreuzung Messedamm/Masurenallee 
gestalten wir als ebenerdige Querung um. Tempo 
30 auf Haupt- und Nebenstraßen erhöht die Ver-
kehrssicherheit. Abschleppkapazitäten werden er-
höht, Mitarbeitende des Ordnungsamts regelmäßig 
geschult und die Kontrolldichte durch mehr Blitzer 
deutlich gesteigert. Straßen sind auch Rettungswe-
ge für Feuerwehr und Rettungsdienst, dies wird bei 
Planungen fair berücksichtigt.
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Verlässlich verfügbar – mit Bus und Bahn im Be-
zirk unterwegs
Wir verbessern die öPNV-Anbindung des Bezirks, 
insbesondere durch den Ausbau der Straßenbahn. 
Die Verlängerung über die Mierendorff-Insel bis 
zur Jungfernheide sowie die Tram-Anbindung 
des Bahnhofs Zoologischer Garten unterstützen 
wir ausdrücklich. Wir wollen das Tramnetz kon-
sequent ausbauen, mittel- und langfristig etwa 
so, wie im Zielnetz des Bündnis Pro Straßenbahn 
konzipiert, und bereiten die möglichst zügige 
Verwirklichung planerisch vor. 

Der Bahnhof Jungfernheide wird mit der Reakti-
vierung der Siemensbahn zu einem attraktiven, 
sicheren öPNV-Knotenpunkt mit besserer Auf-
enthaltsqualität. Auch der Hardenbergplatz wird 
zu einem modernen Umstiegsort weiterentwi-
ckelt. Für Busse sorgen zusätzliche Busspuren, 
Ampelvorrang und konsequente Kontrollen für 
eine dichtere Taktung und höhere Zuverlässig-
keit. 

Trittfest und sicher durch den Kiez – Fußverkehr 
stärken 
Fußgänger*innen sollen sich auf allen Wegen sicher 
und wohl fühlen. Gehwegparken wird reduziert, 
Querparken in Längsparken umgewandelt und das 
Abstellen von Rollern, Motorrädern sowie E-Scoo-
tern stärker kontrolliert. Jelbi-Sharing-Stationen 
bündeln Sharing-Angebote an festen Standorten. 
Die Fußgängerzone in der Wilmersdorfer Straße 
entwickeln wir weiter und verlängern sie. Fahrra-
dabstellanlagen werden mit Querungshilfen und 
Gehwegvorstreckungen kombiniert, um die Sicht zu 
verbessern und sichere Querungen zu erleichtern. 

Fahrradfahren – sicher und nachhaltig gestalten 
Radfahren soll für alle attraktiv und sicher sein. Wir 
schaffen breite, sichere Radwege auf Hauptstraßen 
und richten in Nebenstraßen verstärkt Fahrrad-
straßen ein. Mit der Umsetzung des Berliner Rad-
verkehrsnetzes verbessern wir die Radinfrastruktur 
systematisch.

Im Fokus stehen unter anderem:

•	 östlicher Teil der Kantstraße
•	 Berliner Straße / Brandenburgische Straße
•	 Lewishamstraße / Kaiser-Friedrich-Straße
•	 Opernroute Süd
•	 Heilbronnerstraße / Gervinusstraße / Momm-

senstraße
•	 Spandauer Damm
•	 Fasanenstraße

Die Güntzelstraße, Hildegardstraße, Durlacher Stra-
ße und die Campus Route entwickeln wir zu Fahr-
radstraßen weiter. Radschnellverbindungen planen 
wir neu und fördern touristische Radwege entlang 
unserer Wasserwege. Mit zusätzlichen Fahrradabs-
tellanlagen, Fahrradparkhäusern – etwa am Bahn-
hof Charlottenburg – und dem Ausbau der Fahr-
radgaragen stärken wir den umweltfreundlichen 
Radverkehr. Vor Jugendclubs, Bibliotheken und 
Sportstätten schaffen wir mehr Abstellmöglichkei-
ten. 

Barrierefrei durch den Bezirk 
Der öffentliche Raum wird von Beginn an inklusiv 
und barrierefrei geplant. Wir beschleunigen den 
Einbau von Aufzügen, den Umbau von Haltestellen 
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und sorgen für gute Beleuchtung, Sitzgelegen-
heiten, sichere Übergänge und barrierefreie Zu-
fahrten.

Wir setzen uns ein für:

•	 flächendeckend abgesenkte Bordsteine an 
Querungen

•	 taktile Leitsysteme für sehbehinderte Men-
schen

•	 stufenlose Zugänge in öffentlichen Einrich-
tungen

•	 barrierefreie Haltestellen

Wirtschaftsverkehr – ökologisch und verlässlich
Ein leiser, emissionsfreier Wirtschaftsverkehr 
entlastet Anwohner*innen und ermöglicht um-
weltfreundliches Wirtschaften. Liefer- und Lade-
zonen werden ausgeweitet, vereinheitlicht und 
mit ganztägigen Betriebszeiten ausgestattet. So 
schaffen wir klare Strukturen für den Wirtschafts-
verkehr und reduzieren unnötigen Suchverkehr.
Paketsammelstationen und Micro-Depots betrei-
ben und fördern wir weiter. Von dort aus sollen 
Pakete künftig verstärkt per Lastenrad, E-Bike 
oder elektrischem Lieferfahrzeug in die Kieze 
verteilt werden. Zusätzlich werden wir anbieter-
neutrale Paketboxen in den Quartieren aufstellen, 
um Lieferverkehre zu bündeln und zu reduzieren. 
Die Außengastronomie stärken wir gezielt – ins-
besondere dort, wo Flächen vom Gehwegparken 
zugunsten des öffentlichen Raums zurückgebaut 
werden. So verbinden wir wirtschaftliche Nut-
zung mit mehr Aufenthaltsqualität und weniger 
Verkehrsbelastung.
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Charlottenburg-Wilmersdorf 
hält zusammen
Charlottenburg-Wilmersdorf steht für Chancen-
gleichheit, Zusammenhalt und Lebensqualität – und 
das soll so bleiben. Wir wollen sicheres Wohnen, 
soziale Teilhabe und eine gerechte Bildungs- und 
Gesundheitsversorgung für alle ermöglichen. Woh-
nen ist ein Menschenrecht – deshalb setzen wir uns 
für bezahlbaren Wohnraum, eine starke Mieter*in-
nenberatung und gegen spekulativen Leerstand 
und Verdrängung ein.Für Kinder, Jugendliche und 
Familien stehen Bildungsgerechtigkeit, Inklusion 
und Beteiligung im Vordergrund. Wir schaffen in-
klusive, klimafreundliche Bildungsorte, stärken Fa-
milien durch niedrigschwellige Angebote, und för-
dern Nachbarschaften, die füreinander einstehen. 
Gesundheit verstehen wir als öffentliches Gut – mit 
einem starken Gesundheitsamt, Prävention und 
Unterstützung für Pflege, psychische Gesundheit 
und Suchtprävention. Wir werden Obdachlosigkeit 
vorbeugen, Senior*innen ein würdevolles Leben er-
möglichen und generationenübergreifende Begeg-
nungen fördern. Eine bürgernahe, digitalisierte Ver-
waltung sorgt dafür, dass Hilfe ankommt.

Wohnen, Mieten, Kieze

Wohnen sichern – Vielfalt im Kiez erhalten
Bezahlbares Wohnen ist eine der zentralen sozialen 
Fragen in Charlottenburg-Wilmersdorf. Steigende 
Mieten, spekulativer Leerstand und Verdrängung 
bedrohen den sozialen Zusammenhalt in unseren 
Kiezen. Gerade in einem innerstädtischen Bezirk 
mit starkem Nachfragedruck ist die Wohnungspoli-
tik entscheidend dafür, ob soziale Vielfalt erhalten 
bleibt oder verloren geht. Wir Bündnisgrüne setzen 
uns auf allen Ebenen – vom Bezirk bis zum Bund - 
dafür ein, bezahlbaren Wohnraum zu erhalten, neu-
en Wohnraum nachhaltig und bedarfsgerecht zu 
schaffen, die Macht großer Wohnungsgesellschaf-
ten zu begrenzen, und die Rechte von Mieter*innen 
zu stärken. Wohnen ist Teil der öffentlichen Da-
seinsvorsorge und darf nicht weiter zu Spekulation 
und Profitmaximierung missbraucht werden.
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Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Verdrängung verhindern
•	 Leerstand bekämpfen
•	 Mietenexplosion stoppen
•	 Beratung und Unterstützung von Mieter*in-

nen ausbauen.

Milieuschutz stärken – Verdrängung verhindern
Wir wollen Mieter*innen und die soziale Infra-
struktur in Charlottenburg-Wilmersdorf schüt-
zen, indem wir die bestehenden Milieuschutz-
gebiete erhalten und neue Gebiete festsetzen. 
Mit dem Milieuschutz soll die Zusammensetzung 
der Wohnbevölkerung in den Kiezen erhalten 
werden. In Milieuschutzgebieten (auch: „soziale 
Erhaltungsgebiete“) sollen Luxusmodernisierun-
gen verhindert werden, die zu hohen Mieten und 
dadurch zu Verdrängung führen. Davor wollen 
wir Mieter*innen schützen. 

Deshalb haben wir uns in der letzten Wahlperiode 
dafür eingesetzt, dass das Milieuschutzgebiet am 
Klausenerplatz erhalten bleibt und neue Gebiete 
wie am Brabanter Platz und am Hochmeisterplatz 
ausgewiesen wurden, sodass in Charlottenburg-
Wilmersdorf mittlerweile neun Milieuschutz-
gebiete existieren. Wenn die aktuell laufenden 
Nachuntersuchungen positiv ausfallen, werden 
die festgesetzten Gebiete Mierendorff-Insel, Alt-
Lietzow und Jungfernheide weiterhin bestehen 
bleiben. Wir wollen in der nächsten Wahlperiode 
neue Milieuschutzgebiete festsetzen, dabei sind 
vorrangig die Kieze rund um den Amtsgerichts-
platz und die Schloßstraße in Charlottenburg so-
wie den Prager Platz und den Ludwigkirchplatz 
in Wilmersdorf zu prüfen. Dafür wollen wir die 
finanziellen und personellen Mittel aufstocken. 
Wo die Prüfungen positiv ausfallen, muss der Mi-
lieuschutz auch festgesetzt werden. 

Über Milieuschutz und Abwendungsvereinbarun-
gen konnte das Bezirksamt in den letzten Jahren 
zahlreiche Umwandlungen in Wohnungseigen-
tum und erhebliche Mieterhöhungen verhindern. 
Mithilfe von städtebaulichen Verträgen konnten 
wir erfolgreich Verbote für möblierte Vermietung 
auf Zeit einführen. Diese Instrumente werden wir 
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weiterhin konsequent nutzen. Wir setzen uns da-
für ein, das Verbot des möblierten Wohnens auf 
Zeit auf den gesamten Bezirk auszuweiten. Die 
Ausweisung von Milieuschutzgebieten soll ver-
einfacht und der Schutz 
bestehender Mietniveaus ausgeweitet werden.

Abriss stoppen, Verwahrlosung und Leerstand 
bekämpfen
Leerstand, spekulative Verwahrlosung und 
Zweckentfremdung entziehen dem Markt drin-
gend benötigte Wohnungen. Um preiswerten 
Wohnraum zu sichern, muss der Abriss von Häu-
sern möglichst verhindert werden. Denn mit dem 
Abriss gehen insbesondere preiswerte Wohnun-
gen verloren. An den Nachweis, dass herunter-
gekommener Wohnraum nicht wirtschaftlich 
saniert werden kann, müssen wir hohe Anforde-
rungen stellen. 

Das spekulative und teils rechtswidrige Verhal-
ten einzelner, insbesondere großer Wohnungs-
gesellschaften, schadet Mieter*innen, Nachbar-
schaften und auch den fairen Vermieter*innen 
– denn es führt zu unangemessenen Mietstei-
gerungen, Vernachlässigung von Gebäuden und 
Verdrängung. Eigentümer*innen von leerste-
henden und verwahrlosten Gebäuden wollen 
wir konsquent in die Pflicht nehmen - durch 
Modernisierungs- und Instandsetzungsgebote, 
dem Treuhändermodell (Bezirk setzt Treuhänder 

für die Sanierung ein, um die Wohnungen wieder 
dem Markt zuzuführen) sowie höheren Bußgeldern 
nach dem Berliner Zweckentfremdungsrecht. Denn 
Eigentum verpflichtet! Damit das Bezirksamt Leer-
stand besser erfassen kann, wollen wir geeignete 
Instrumente nutzen, wie zum Beispiel einen Daten-
austausch mit Versorgern. Zudem haben wir uns für 
die digitale Erfassung der Ferienwohnungen und 
möblierten Wohnungen eingesetzt und wollen das 
weiter ausbauen. Wir wollen alle Möglichkeiten des 
bezirklichen Vorkaufsrechts ausschöpfen und beim 
Senat die hierfür erforderlichen finanziellen Mittel 
einfordern.

Mietenexplosion stoppen, Beratung ausbauen, 
Rechte durchsetzen
Wir kämpfen zusammen mit der Landes- und Bun-
desebene für wirksame Instrumente zur Begren-
zung des Mietenanstiegs in Charlottenburg-Wil-
mersdorf. Mit dem Bezahlbare-Mieten-Gesetz im 
Land und dem Faire-Mieten-Gesetz im Bund haben 
wir konkrete, umfassende Lösungen erarbeitet, um 
der Krise auf den Wohnungsmärkten effektiv zu be-
gegnen und Mieten und Wohnen wieder bezahlbar 
zu machen. 

Wir setzen uns insbesondere für einen landesrecht-
lich abgesicherten Mietendeckel ein.Wir stehen für 
eine umfassende, niedrigschwellige Beratung von 
Mieter*innen. Denn nur wer seine Rechte kennt, 
kann sie wirksam durchsetzen. Dafür werden wir 
den Milieuschutzbeirat des Bezirks stärken und zi-
vilgesellschaftliche Initiativen zur Unterstützung 
von Mieter*innen gezielt fördern. Die kostenlose 
Mieter*innen-Beratung und die Stelle gegen Miet-
wucher werden wir stärken und durch eine gebün-
delte Zuständigkeit für alle Wohn- und Mieter*in-
nenbelange aufwerten. Mit einer breiten und gut 
aufgestellten bezirklichen Beratung und Unterstüt-
zung können Mieter*innen und Bezirk gemeinsam 
und zielgerichtet gegen gesetzeswidrige Praktiken 
auf dem Wohnungsmarkt und gegen Mietwucher 
vorgehen. Denn nicht selten fordern Vermieter*in-
nen eine zu hohe Miete gemessen am Berliner Miet-
spiegel, obwohl dieser für die meisten Wohnungen 
genau vorgibt, wie hoch die jeweilige Miete sein 
darf. Mithilfe des Ausbaus der kostenlosen bezirk-
lichen Mieter*innen-Beratung wollen wir Mieter*in-
nen darüber informieren, wie sie einer unzulässi-
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gen Mieterhöhung wiedersprechen oder sogar 
eine Senkung ihrer Mieten durchsetzen können. 
So verhindern wir zugleich die mittelbare Beein-
flussung des Berliner Mietspiegels zulasten der 
Mieter*innen. Gleichzeitig werden wir Eigentü-
mer*innen zu nachhaltigen, innovativen Flächen- 
und Wohnmodellen beraten und so gemeinwohl-
orientierte Lösungen fördern.

Bezahlbar bauen, Genossenschaften stärken, 
Wohnungstausch ermöglichen
Neue Wohnbauflächen werden wir vorrangig 
ohne zusätzliche Versiegelung erschließen – 
etwa durch Aufstockungen, die Umnutzung leer-
stehender Büroflächen oder Wohnungsbau auf 
Supermarkt- und Gewerbedächern. Ein bezirk-
liches Gutachten hat 13 geeignete Supermarkt-
standorte identifiziert, erste Projekte sind bereits 
in Umsetzung. Diese Projekte werden wir fort-
führen und neue Projekte vorantreiben. Sozialer 
Wohnungsbau und das „Berliner Modell“ mit min-
destens 30 Prozent mietpreis- und belegungs-
gebundenem Wohnraum in Neubauprojekten 
bleiben dabei zentral. Zur Schaffung dauerhaft 
bezahlbaren Wohnraums fördern wir außerdem 
gezielt Wohngenossenschaften und andere ge-
meinwohlorientierte Zusammenschlüsse. Diese 
entziehen Wohnraum der Spekulation, stabilisie-
ren langfristig das Mietniveau und stärken Ge-
meinschaft und solidarische Nachbarschaften. Wir 
wollen die Mobilität der Charlottenburger*innen 
und Wilmersdorfer*innen mit Umzugswunsch auf 
Bezirks- und Landesebene erleichtern. Deswegen 
setzen wir uns dafür ein, dass das Recht auf Woh-
nungstausch nicht nur gegenüber landeseigenen 
Wohnungsunternehmen gilt, sondern auch auf 
private Wohnungsgesellschaften ausgeweitet 
wird. So unterstützen wir bedarfsorientiertes 
Wohnen.

Kinder, Jugend und Familien

Kinder, Jugend und Familie – für einen Bezirk, der 
mit sorgt
Jedes Kind soll die gleichen Chancen haben. In 
Charlottenburg-Wilmersdorf gestalten wir eine 
Umgebung, in der Kinder, Jugendliche und Familien 
aktiv mitbestimmen, ihre Stärken entfalten und Kin-
der selbstbestimmt aufwachsen können. Bildung, 
Betreuung und Freizeitangebote sollen allen zu-
gänglich sein – unabhängig von Herkunft, Einkom-
men oder Lebensform. Beteiligung, Inklusion und 
Chancengerechtigkeit sind für uns die Grundlage 
für ein lebendiges, vielfältiges und solidarisches 
Miteinander.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Kita-Gutschein automatisch zum 1. Geburtstag
•	 Unterstützung für jede Familie im Bezirk
•	 Schulen klimaangepasst und inklusiv gestalten
•	 zugängliche Räume für Jugendliche
•	 Beteiligung von Anfang an sicherstellen

Jedes Kind verdient die gleichen Chancen 
Wir gestalten gerechtere Startbedingungen für 
alle Kinder. Der Zugang zur Kita soll so einfach wie 
möglich sein. Dafür wollen wir den Kita-Gutschein 
automatisch und unbürokratisch zum ersten Ge-
burtstag des Kindes an alle Familien verschicken. 
Wir gestalten Kitas als warme, sichere und lebendi-
ge Orte – mit kleinen Gruppen, hoher Qualität und 
klarem Blick auf individuelle und gesellschaftliche 
Entwicklungen. Familien sollen sich auf Betreuung 
verlassen können – unabhängig davon, wie sich ihr 
Alltag gestaltet. Kinder aus Geflüchtetenunterkünf-
ten begleiten wir besonders sensibel, damit sie von 
Beginn an Teil unserer Gemeinschaft werden kön-
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nen. Wir schützen die Vielfalt in Kinderläden und 
Tagespflege auch durch eine sozialere Gestal-
tung der Gewerbemieten. Eine verlässliche Ge-
staltung und ausreichend Hort- und Kita-Plätze 
ermöglichen Eltern eine faire und gleichberech-
tigte Aufteilung von Care-Arbeit. 

Familien stärken – in all ihrer Vielfalt 
In unserem Bezirk leben Familien in unter-
schiedlichsten Konstellationen und Situationen. 
Wir wissen, wie viel Potenzial und Kraft in dieser 
Vielfalt stecken. Wir werden dafür sorgen, dass 
alle Familien aller Lebensformen, Herkünfte und 
sozialen sowie finanziellen Lebenslagen im Be-
zirk die Unterstützung finden, die zu ihnen passt. 
Bildungs- und Beratungsangebote gestalten wir 
barrierefrei, mehrsprachig und zugänglich. Bib-
liotheken in den verschiedenen Kiezen bleiben 
erhalten und werden weiter als Lern- und Begeg-
nungsorte etabliert. Der Zugang zu Bibliotheken 
bleibt für alle Kinder kostenfrei. 

Wir sichern Jugend- und Familienhilfen gesell-
schaftlich und finanziell ab. Wir bringen Bera-
tungsangebote mittels dezentraler Familien-
servicebüros direkt in die Kieze und stärken die 
Zusammenarbeit zwischen Schulen, Jugendhilfe 
und psychosozialen Einrichtungen. Beratungs- 
und Hilfsangebote für Regenbogenfamilien und 
queere Jugendliche werden wir aktiv und gezielt 
stärken. Dazu bauen wir Angebote für queere 
Kinder und Jugendliche in Schulen und Einrich-
tungen der Jugendhilfe aus. Wir fördern queeres 
Wohnen generationenübergreifend. Charlot-
tenburg-Wilmersdorf arbeitet hierfür eng mit 
LGBTIQ-Organisationen zusammen, um Wohnen 
für queere Jugendliche im Bezirk zu ermöglichen. 
Dieses Projekt soll ein aktiver Teil des Netzwerks 
Queere Jugendhilfe Berlin werden.

Schulen, die Zukunft atmen
Unsere Schulen sollen Orte sein, an denen sich 
die Zukunft unseres Bezirks zeigt – klimaange-
passt und inklusiv . Wir sanieren Schulgebäu-
de klimafreundlich, entsiegeln die Schulhöfe 
und nutzen Dächer zum Regenwassersammeln, 
als Grünflächen und zur Gewinnung von Solar-
energie. Wir wollen die Schulsozialarbeit weiter 
ausbauen und mehr multiprofessionelle Teams 

einsetzen, damit Schüler*innen und Lehrende im 
schulischen Alltag stärker unterstützt und beglei-
tet werden. Alle Kinder und Jugendliche brauchen 
gute und gerechte Startbedingungen. Wir fördern 
Inklusion und echte Teilhabe, indem Kinder vom 
ersten Tag an gemeinsam in Regelklassen lernen 
und unterstützende Angebote im Ganztagsbereich 
nutzen können. Die Zusammenarbeit zwischen 
Schulen, Bildungseinrichtungen und Initiativen des 
Bezirks soll weiter verstärkt werden, um Kindern 
und Jugendlichen ein möglichst breites Angebot zur 
persönlichen Interessenbildung und -entwicklung 
bieten zu können. Dazu wird das außerschulische 
Angebot wie die Gartenarbeitsschule, die Jugend-
verkehrsschule und die Jugendkunstschule sowie 
die Musikschulen im Bezirk gestärkt werden.

Wir setzen uns dafür ein, dass das Schulessen für 
die Klassen 1 bis 6 weiter kostenfrei bleibt, von re-
gionalen Produzenten stammt und qualitativ hoch-
wertig ist. Die Gesundheitsförderung wollen wir in 
Schulen, Kitas und Ausbildungsbetrieben stärken, 
zum Beispiel durch Gesundheitschecks, Workshops 
und Bewegungsprogramme. Wir setzen uns da-
für ein, dass die Übergänge zu Oberschulen durch 
die Erhöhung von ISS-Schulplätzen und den Er-
halt der Aufnahmekapazitäten an den Gymnasien 
verlässlicher gestaltet werden. Wir unterstützen 
ausdrücklich die Einrichtung von mehr Gemein-
schaftsschulen in unserem Bezirk. Die Finanzierung 
des Schwimmbusses, der Kinder der 3. Klasse zum 
Schwimmunterricht bringt, konnten wir im Haus-
halt 2026/27 absichern. Auch in den Folgejahren 
werden wir dieses Angebot aufrechterhalten.

Ein Bezirk, der niemanden zurücklässt
Gerechtigkeit bedeutet für uns, dass niemand zu-
rückgelassen wird. Unser Bezirk soll ein Ort sein, an 
dem sich alle gesehen und ernst genommen füh-
len. Wir stärken die Jugendhilfe, schaffen niedrig-
schwellige Beratungsangebote und unterstützen 
Menschen, die sich engagieren und gleichzeitig 
Care-Arbeit leisten.  Durch einen CareFonds können 
sie finanzielle Unterstützung bei der Kinderbetreu-
ung erhalten. Wir sorgen dafür, dass Hilfe genau 
dort ankommt, wo sie gebraucht wird, und dass der 
Zugang zu Angeboten nicht von Einkommen, Her-
kunft oder Sprache abhängt. Eine bezirkliche An-
laufstelle bei Diskriminierung in Schule oder Ju-
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gendhilfe sorgt dafür, dass Schutz, Beratung und 
Hilfe leicht zugänglich sind. Wir sichern Fami-
lien- und Nachbarschaftszentren dauerhaft und 
schaffen Begegnungsräume, die auch am Abend 
oder am Wochenende für alle offen sind. Öffent-
liche Flächen nutzen wir flexibel, beispielsweise 
ermöglichen wir den Zugang zu Schulhöfen als 
Spielplätze am Wochenende. Kreative Orte für 
Kunst, Musik und junge Beteiligungsprojekte be-
leben unseren Bezirk.

Bei neuen Geflüchtetenunterkünften achten wir 
auf Integration in den Kiez und passende Infra-
struktur wie Kitas und Schulen. Minderjährige 
Geflüchtete haben ein Recht auf Schulbesuch au-
ßerhalb der Unterkunft. Danach muss eine qua-
lifizierte Ausbildung schnell und unbürokratisch 
möglich sein. Das Lernen wird unterstützt durch 
kostenlose Sprach- und Nachhilfeangebote. 

Sichere Wege – selbstständige Kinder 
Ein sozialer Bezirk zeigt sich auch daran, wie si-
cher Kinder sich in ihm bewegen können. Stra-
ßen, Wege und Kreuzungen gestalten wir kind-
gerecht, damit Kinder sicher und selbstständig 
zu Freund*innen, zur Schule oder zum Sportver 
ein unterwegs sein können. Angebote wie Fahr-
rad-AGs, Leihfahrräder in Kindergrößen, sichere 
Fahrradwege und Kreuzungen sowie kindge-
rechter Straßenraum geben Eltern 
Sicherheit und Kindern Freiheit. Denn wer früh 
lernt, sich sicher durch die Stadt zu bewegen, 
wächst selbstbewusster und unabhängiger auf.

Gemeinsam gestalten – Demokratie erleben von 
Klein an
Für einen lebenswerten Bezirk ist es wichtig, 
dass bereits Kinder und Jugendliche mitreden 
und mit gestalten dürfen. Jedes Kind soll bis zur 
Volljährigkeit mindestens eine Beteiligungser-
fahrung machen. Daher bauen wir Beteiligungs-
möglichkeiten aus: Schüler*innen-Haushalte, 
Bezirksschülerrat, Kinder- und Jugendparlament, 
sowie neue Formate zeigen, dass die Stimmen 
von Kindern und Jugendlichen zählen. Mit einer 
bezirklichen Koordinierungsstelle unterstützen 
wir Schülervertretungen, die projektbezogene 
Beteiligung im Bezirk und die Teilnahme von 
Jugendlichen bei den U16- und U18-Wahlen. 

Mit eigenen, transparenten und selbst verwalteten 
Budgets können Kinder und Jugendliche Projekte 
im Bezirk mit gestalten. Bei allen bezirklichen Vor-
haben und Anträgen, die Kinder und Jugendliche 
betreffen, wollen wir eine Anhörung von Kindern 
und Jugendlichen einführen. Damit sichern wir in 
Charlottenburg-Wilmersdorf ein breites Angebot 
von Demokratiebildung ab.
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Gesundheit

Gesundheit für alle – vor Ort, präventiv, nachhal-
tig
Gesundheit darf kein Privileg sein. Unser Ziel ist, 
dass alle Menschen im Bezirk die Unterstützung 
erhalten, die sie brauchen – unabhängig von Ein-
kommen, Herkunft oder Lebenssituation. Wir set-
zen auf wohnortnahe Versorgung, Prävention und 
leicht zugängliche Angebote, damit jede Person 
gesund aufwachsen, leben und alt werden kann. 
Medizinische Versorgung und soziale Prävention 
verbinden wir, indem wir Angebote schaffen, in 
denen sich Menschen begleitet, informiert und 
gestärkt fühlen.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Wohnortnahe Versorgung
•	 Gesundheitsförderung durch Sport, Aufklä-

rung und Prävention
•	 Schaffung mehrsprachiger und barrierefreier 

Strukturen
•	 Stärkung des Gesundheitsamtes und der Ver-

netzung von Bezirk und Gesundheitswesen
•	 Ausbau der psychiatrischen Grundversorgung 

und der Suchtprävention
•	 Maßnahmen für Hitzeschutz

Wohnortnahe Versorgung stärken
Gesundheits- und Familienzentren sollen feste 
Anlaufstellen im Kiez sein, in denen Beratung, 
Prävention und Unterstützung gebündelt wer-
den. Wir unterstützen Apotheken dabei, weiterhin 
als eine Anlaufstelle für gesundheitliche Fragen 
eine wichtige Rolle zu übernehmen. Nachbar-
schaftsinitiativen, die Gesundheitsförderung mit 
sozialem Zusammenhalt verbinden, werden wir 
gezielt fördern, weil sie Menschen aller Alters-
gruppen aktiv einbinden und besonders wirksam 
sind.

Prävention und Gesundheitsförderung vor Ort
Gesundheitsförderung beginnt, bevor Krankhei-
ten entstehen. Wir werden den Zugang zu Prä-
vention und Aufklärung fördern, der es allen er-
möglicht, Risiken frühzeitig zu erkennen, eigene 
Ressourcen zu stärken und gesunde Routinen zu 

entwickeln. Dafür werden zentrale und zugängliche 
Beratungs- und Informationsstellen benötigt. Ihr 
mehrsprachiges und barrierefreies Angebot soll-
te sowohl digitale als auch persönliche Beratung 
beinhalten. Mit zusätzlichen Aufklärungskursen in 
Schulen, Senior*inneneinrichtungen, Stadtteilzen-
tren oder Geflüchtetenunterkünften erreichen wir 
Menschen vor Ort. Dafür werden zentrale und zu-
gängliche Beratungs- und Informationsstellen be-
nötigt. So können wir die Einwohner*innen unseres 
Bezirkes dabei bestärken, selbstständig und selbst-
wirksam eine gesunde Lebensführung zu entwi-
ckeln. 

Bewegung und Begegnung im Kiez
Öffentliche Räume sollen so gestaltet sein, dass Be-
wegung und Begegnung im Alltag selbstverständ-
lich und allen zugänglich sind. Sichere Radwege, 
wohnortnahe Sport- und Spielflächen, Outdoor-Fit-
nessangebote sowie niedrigschwellige Bewegungs-
möglichkeiten wie Tischtennisplatten, Basketball-
körbe oder Kletterwände sollen Menschen aller 
Altersgruppen und Lebensrealitäten zu mehr Akti-
vität motivieren. Wir werden ein Konzept erarbei-
ten, um FLINTA* eine gleichberechtigte Teilnahme 
an öffentlichen Sporteinrichtungen zu ermöglichen.

Gesundheitsamt stärken und Pflege verbessern
Ein starkes Gesundheitsamt ist unser zentrales Werk-
zeug, um eine gerechte Versorgung auf Bezirksebe-
ne zu garantieren. Wir setzen uns für ausreichend 
qualifiziertes Personal, digitale und transparente 
Prozesse und den Ausbau digitaler Dienstleistun-
gen ein und verbessern die Zusammenarbeit zwi-
schen Land, Bezirk, medizinischen Praxen, Kliniken, 
Apotheken und freien Trägern. Leistungen wie zum 
Beispiel die „Rote Karte“/Gesundheitspass sollen 
digital und mehrsprachig angeboten werden.

Pflege verbessern
Wir setzen uns für zusätzliche Kurzzeitpflegeplätze 
und nachsorgende Einrichtungen ein, um pflegende 
Angehörige zu entlasten. Die Übergänge zwischen 
häuslicher Pflege und stationärer Versorgung wol-
len wir erleichtern. Ein verbindliches Entlassungs- 
und Übergangsmanagement sichert eine nahtlose 
Versorgung. 
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Psychische Gesundheit und Suchtprävention 
Psychische Gesundheit ist ein zentraler Bestandteil 
der Versorgung. Der sozialpsychiatrische Dienst soll 
personell so ausgestattet werden, dass aufsuchen-
de Arbeit und kurzfristige Krisenbegleitung mög-
lich sind. Digitale Übersichten über Therapie-, Bera-
tungs- und Krisenangebote sowie persönliche und 
telefonische Anlaufstellen sollen Menschen gezielt 
weiterleiten. Diese Angebote sollen barrierefrei ge-
staltet und in mehreren Sprachen zur Verfügung 
stehen. Niedrigschwellige Angebote in Schulen, Ju-
gendfreizeiteinrichtungen und Sportvereinen sollen 
Betroffene früh erreichen und unterstützen. Auch 
die Suchtprävention und Suchtbegleitung werden 
wir stärken, durch feste Drogenkonsumräume, mehr 
Drogenmobile und längere Öffnungszeiten. Dabei 
sollte ein sensibler Umgang mit Diskriminierungs-
erfahrungen aufgrund von Alter, Geschlecht, Sexua-
lität, gesellschaftlichem Hintergrund oder durch 
Rassismus berücksichtigt werden.

Hitzeschutz – Gesundheit bei steigenden Tempera-
turen sichern
Hitze wird in unseren Städten immer häufiger. Be-
sonders gefährdet sind ältere und pflegebedürftige 
Menschen, Menschen mit Behinderungen, Kinder, 
Schwangere und obdachlose Menschen – also all 
jene, die sich nicht selbst schützen können oder 
gesundheitlich vorbelastet sind. Wir setzen uns 
für einen Hitzeschutz-Aktionsplan in Charlotten-
burg-Wilmersdorf ein, der präventive und akute 
Maßnahmen im ganzen Bezirk verbindlich umsetzt. 
Bürger*innen werden rechtzeitig informiert und ge-
warnt, Kitas, Alten- und Pflegeheime erhalten ge-
zielte Unterstützung. Wir sorgen dafür, dass kühle 
Räume bereitstehen, Speisepläne angepasst werden 
und der öffentliche Raum klimaangepasst gestaltet 
wird – mit mehr Schatten, Trinkmöglichkeiten und 
Begrünung. So machen wir Hitze beherrschbar, 
schützen die Gesundheit aller und unterstützen die 
Menschen im Bezirk.

Soziales

Für ein solidarisches Charlottenburg-Wilmersdorf
Charlottenburg-Wilmersdorf soll ein Bezirk sein, in 
dem soziale Teilhabe, Unterstützung und Zusam-
menhalt selbstverständlich sind. Wir setzen uns da-
für ein, dass alle Menschen – unabhängig von Alter, 
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Herkunft oder Einkommen – aktiv am Leben im 
Kiez teilhaben können.
Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Selbstbestimmt altern
•	 Armut bekämpfen, Antragstellung und Bera-

tung zu Leistungen bündeln
•	 Begegnung generationengerecht sichern, 

Einsamkeit vorbeugen
•	 Obdachlosenhilfe

Teilhabe sichern - Zusammenhalt stärken
Wir wollen, dass Menschen im Bezirk schnell und 
unkompliziert die Hilfe erhalten, die sie brau-
chen. Ein langfristiges Ziel ist die Einrichtung 
einer Stelle, an der Mitarbeitende verschiedener 
Behörden – Jobcenter, Sozialamt, Kindergeldstel-
le, Elternkasse oder Wohngeldstelle – einen ers-
ten Überblick geben und Bürger*innen direkt an 
die zuständige Stelle verweisen können. Darüber 
hinaus planen wir eine Ombudsstelle für soziale 
Anliegen, die Menschen unterstützt, ihre Rechte 
wahrzunehmen und den Zugang zu Hilfen zu er-
leichtern. Auch die Jobberatung im örtlichen Job-
center soll enger mit Arbeitgeber*innen und Ak-
teur*innen der Berufsförderung vernetzt werden, 
um passgenaue Unterstützung und Vermittlung 
zu gewährleisten.

Armut bekämpfen – Chancen für alle schaffen
Auch Menschen, die von Armut betroffen sind, 
sollen im Bezirk Zugang zu Bildung, Gesundheit 
und sozialen Unterstützungsangeboten haben 
und volle Teilhabe am Leben im Bezirk erfahren. 
Wir setzen uns dafür ein, dass alle Anspruchs-
berechtigten ihre Sozialleistungen – Grundsi-
cherung, Hilfe zum Lebensunterhalt oder Wohn-
geld – schnell, unbürokratisch und ohne lange 
Wartezeiten erhalten. Gleichzeitig werden Bür-
ger*innen über ihre Ansprüche verständlich in-
formiert und qualifiziert beraten. Zur besseren 
Vernetzung von Verwaltung und Trägern wird ein 
Runder Tisch Armut Charlottenburg-Wilmersdorf 
etabliert. Über Sozialraumbudgets werden ge-
zielt Angebote für Menschen in prekären Lebens-
lagen geschaffen und die Schuldner*innenbera-
tung wird ausgebaut. Darüber hinaus stärken wir 
die Teilhabe durch den Ausbau wohnortnaher 
Infrastruktur: Schwimmbäder, Bibliotheken so-

wie Freizeit- und Lernangebote sollen für alle leicht 
zugänglich sein – mit niedrigen Eintrittspreisen 
und langen Öffnungszeiten. Eine digitale Kiez-Kar-
te bündelt alle Hilfsangebote des Bezirks – leicht 
verständlich, barrierefrei und mehrsprachig – und 
ermöglicht schnelle Orientierung in allen Lebens-
lagen. Charlottenburg-Wilmersdorf soll ein Bezirk 
sein, in dem Chancengleichheit, Gesundheit und so-
ziale Teilhabe für alle Menschen gewährleistet sind.

Begegnung aller Generationen fördern – eine soli-
darische Stadt
Wir möchten die Teilhabe und das Engagement aller 
Menschen im Bezirk stärken und Begegnungen zwi-
schen den Generationen fördern. Stadtteilzentren, 
Nachbarschaftshäuser, Nachbarschaftstreffs und 
Initiativen sollen langfristig gesichert werden, und 
neue Treffpunkte werden aktiv unterstützt – etwa 
durch Informationen zu Fördermitteln und rechtli-
chen Rahmenbedingungen. Kiezfeste für alle Alters-
gruppen und Kulturen stärken den Zusammenhalt, 
während die Kooperation zwischen dem Haus der 
Nachbarschafft und Senior*innentreffs bestehende 
Strukturen optimal nutzt. Das Angebot an Sozial-
märkten, Reparatur- und Tauschcafés wird ausge-
baut. Mit kostengünstigen Mittagstisch-Angeboten 
werden weitere Teilhabe-Möglichkeiten geschaffen. 
Die Barrierefreiheit im Kiez wird konsequent um-
gesetzt, damit Menschen mit Behinderungen oder 
ältere Menschen uneingeschränkt am öffentlichen 
Leben teilnehmen können. 

Selbstbestimmt altern
Wir setzen uns dafür ein, dass Menschen im Alter 
ein würdevolles und selbstbestimmtes Leben füh-
ren können und im vertrauten Umfeld bleiben. Die 
Bildung für ältere Menschen wird gestärkt und die 
Nahversorgung mit Lebensmittelgeschäften, medi-
zinischen Praxen, Apotheken und Treffpunkten wird 
gesichert. Patenschaftsprojekte fördern aktive 
Nachbarschaften, während wir eine demenzfreund-
liche Kommune gestalten – mit einem Netzwerk, 
einem Demenz-Kompass als Informationsplattform 
und Begegnungscafés für Menschen mit Demenz 
und ihre Angehörigen. So bleibt das Leben im Alter 
aktiv, selbstbestimmt und gut vernetzt. 

Einsamkeit betrifft immer mehr Menschen aller Al-
tersgruppen. Chronische Einsamkeit ist nicht nur 
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ein gesundheitliches Risiko sondern auch eine 
Gefahr für unsere Demokratie und Gemeinschaft: 
Wer einsam ist, zieht sich zurück. Einsame Men-
schen beteiligen sich weniger politisch und sind 
anfälliger für demokratiefeindliche Haltungen 
und Verschwörungstheorien. Um Einsamkeit und 
sozialer Isolation wirksam zu begegnen, setzen 
wir auf Kampagnen im öffentlichen Raum – etwa 
„Plauderbänke“ – sowie auf niedrigschwellige 
Mitmachaktionen für Nachbar*innen. Besonders 
Migrant*innen und junge Menschen werden ge-
zielt in Projekte und Aktionen gegen Einsamkeit 
einbezogen. Gleichzeitig stärken wir Mehrge-
nerationenhäuser, in denen Jung und Alt sowie 
unterschiedliche gesellschaftliche Gruppen aktiv 
zusammenkommen. Wir machen uns dafür stark, 
dass Mehrgenerationenhäuser auch künftig ver-
lässlich Fördermittel aus dem Bundesprogramm 
erhalten.

Obdach- und Wohnungslosigkeit verhindern – 
Hilfe rechtzeitig leisten
Wir setzen auf gezielte Unterstützung, um Woh-
nungsverlust zu verhindern oder abzufedern und 
Menschen im Bezirk zu stabilisieren. Dafür wird 
die Beratung zu Mietschulden ausgebaut, recht-
zeitige Hilfe bei Konflikten mit Vermieter*innen 
angeboten und es werden Housing-First-Ange-
bote unterstützt. Im Fokus stehen Menschen, die 
besonders Schutz und Unterstützung benötigen 
– etwa Geflüchtete, Menschen ohne Anspruch 
auf Sozialleistungen sowie wohnungslose FLIN-
TA* und Familien. Wir schaffen Safe Spaces für 
obdachlose FLINTA*, stärken Beratungsangebote 
für sie und bauen spezielle Angebote für Fami-
lien aus. Unterbringungseinrichtungen werden 
nach klaren Standards für Größe, Hygiene und 
Betreuung an 7 Tagen für 24 Stunden gestaltet 
und sind rund um die Uhr erreichbar. 

Kältehilfeplätze, palliativmedizinische Versor-
gung und mobile Sozial- und Gesundheitsteams 
sichern medizinische und soziale Unterstützung 
direkt vor Ort. Aufsuchende Sozialarbeit stellt 
sicher, dass Hilfe direkt bei den Betroffenen an-
kommt. Eine Beschwerdestelle für obdach- und 
wohnungslose Menschen sowie regelmäßige 
Runde Tische mit Bezirksamt, Trägern und Verei-
nen bündeln Maßnahmen und verbessern konti-

nuierlich die Angebote. Damit ist präventive Unter-
stützung, Schutz und Betreuung für alle Menschen 
ohne festen Wohnraum gewährleistet.
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Charlottenburg-Wilmersdorf
bleibt lebenswert
Charlottenburg-Wilmersdorf bleibt lebenswert 
– das ist unser Versprechen. Wir stehen für eine 
wehrhafte Demokratie, die Hass, Rechtsextremis-
mus und jede Form von Diskriminierung ent-
schieden bekämpft. Wir fördern die demokrati-
sche Teilhabe aller und stärken Zivilgesellschaft 
und Beteiligungsformate. Unser Bezirk ist bunt: 
Wir setzen uns ein für Gleichstellung, Gleich-
berechtigung und die Rechte von queeren Men-
schen. Wir fördern die Teilhabe von Geflüchteten, 
treiben Barrierefreiheit konsequent voran und 
leben die europäische Idee vor Ort. Kultur, Wirt-
schaft und Sport verstehen wir als Motoren ho-
her Lebensqualität. Wir sichern Kulturschaffende 
ab und ermöglichen kulturelle Teilhabe für alle. 
Wir unterstützen Unternehmen und Handwerk, 
fördern Innovation und nachhaltigen Tourismus, 
und entwickeln unsere Innenstadt als Erlebnis-
ort. Wir gestalten Sport- und Bewegungsange-
bote niedrigschwellig und inklusiv und moder-
nisieren unsere Sportstätten. So können alle in 
unserem Bezirk mitmachen, mitgestalten und 
gut leben – heute und in Zukunft. 

Demokratie schützen und stärken 

Wir Bündnisgrüne stehen entschlossen für eine 
offene, wehrhafte und vielfältige Demokratie 
ein. Doch leider geraten unsere demokratischen 
Grundwerte zunehmend unter Druck und wer-
den von autoritären und rechten Kräften gezielt 
angegriffen. Heute ist es wichtiger denn je, dem 
entschieden entgegenzutreten und Haltung zu 
zeigen: Wir stellen uns klar gegen jede Form von 
Hass, Hetze und Spaltung. Unser Ziel: eine leben-
dige, demokratische Kultur, wirksamer Schutz vor 
Gewalt und Diskriminierung, eine starke Zivilge-
sellschaft und demokratische Teilhabe für alle.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 eine starke Zusammenarbeit gegen rechtsex-
treme Strukturen



Seite 31

B90/Die Grünen KV Charlottenburg-Wilmersdorf

•	 eine unabhängige Beschwerdestelle für Betrof-
fene von Diskriminierungen

•	 die Stärkung von Beteiligungsmöglichkeiten 
wie Bürger*innenräte

•	 Symbolwahlen für Menschen ohne EU-Pass und 
unter 16 Jahren

Klare Kante gegen Diskriminierung und Rechtsext-
remismus
Auch in Charlottenburg-Wilmersdorf versucht die 
Neue Rechte, über Vereine und Projekte wachsen-
den Einfluss zu gewinnen. Wir setzen uns dafür ein, 
dass der Bezirk auf diese Strategie der Rechten 
Raumeinnahme aufmerksam macht und ernsthaft 
dagegen vorgeht. Durch eine verstärkte Zusammen-
arbeit zwischen dem Meldeportal Register Charlot-
tenburg-Wilmersdorf, der Polizei, dem Ordnungsamt 
und der Mobilen Beratung gegen Rechtsextremis-
mus werden wir Diskriminierung und rechtsext-
reme Strukturen im Bezirk gezielter erfassen und 
wirksam bekämpfen. Darüber hinaus werden wir 
die demokratische Zivilgesellschaft, Bündnisse und 
Organisationen aktiv stärken und mit Beratungsan-
geboten zum eigenen Schutz vor rechtsextremen 
Störungen, Verleumdungen und Übergriffen jeder 
Art unterstützen. Mit einer bezirklichen unabhän-
gigen Beschwerdestelle bei Diskriminierung, schaf-
fen wir einen sicheren Ort für Betroffene: einen Ort, 
der schützt, an dem Menschen zuhören und helfen. 
Diese Anlaufstelle wollen wir personell und finan-
ziell so ausstatten, dass sie handlungsfähig ist und 
qualifizierte, geschulte Mitarbeiter*innen gewinnt. 
Um Mehrfachdiskriminierungen gezielt und inter-
sektional zu bekämpfen, braucht es außerdem ei-
nen verstärkten Austausch zwischen Integrations-, 
Gleichstellungs-, Queer- und Behindertenbeauftrag-
ten. Menschen mit unterschiedlichen Vielfaltsmerk-
malen, die Diskriminierungen erfahren haben, sol-
len besser miteinbezogen werden. Ebenso fordern 
wir Workshops für die Verwaltung und an Schulen 
im Bezirk, um Diskriminierungen in verschiedenen 
Strukturen sichtbar zu machen und zu bekämpfen.

Demokratie lebt von deinem Engagement – Betei-
ligung stärken.
Unsere Demokratie lebt davon, dass Menschen von 
jung bis alt mitreden, gestalten und Verantwortung 
übernehmen. Wir setzen uns weiterhin dafür ein, Be-
teiligungsformate und Demokratiebildung für Kin-
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der, Jugendliche und Erwachsene zu stärken und 
auszuweiten. Wir unterstützen Bürger*innenräte, 
in denen Bürger*innen und Nachbar*innen zu-
sammen mit der Verwaltung konkrete Heraus-
forderungen im Kiez diskutieren und gemeinsam 
Lösungen erarbeiten. Der INSEL-Rat der Mieren-
dorff-Insel hat beispielhaft gezeigt, wie viel Kraft 
in bürger*innennaher Demokratie steckt. Mit den 
Partnerschaften für Demokratie im Bezirk stär-
ken wir die Zusammenarbeit engagierter zivilge-
sellschaftlicher Akteur*innen in unseren Kiezen. 
Dieses Engagement werden wir weiter ausbauen 
und die vorhandenen Ressourcen gezielt unter-
stützen. Wie in anderen Berliner Bezirken bereits 
erfolgreich praktiziert, setzen wir uns auch in 
Charlottenburg-Wilmersdorf für Symbolwahlen 
ein. So erhalten Menschen ohne europäischen 
Pass sowie Jugendliche unter 16 Jahren die Mög-
lichkeit, ihrer Stimme Ausdruck zu verleihen und 
das demokratische Miteinander mitzuerleben.

Unser Bezirk ist bunt und gerecht

Täglich begegnen wir in unserem Bezirk Menschen 
mit verschiedenen Lebensmodellen, Weltanschau-
ungen und Erfahrungen. Gemeinsam setzen wir 
uns füreinander ein und heißen Neue willkommen. 
Zusammen mit diesen Menschen treten wir ent-
schlossen gegen jede Form von gruppenbezoge-
ner Menschenfeindlichkeit ein. Wir kämpfen für die 
Gleichstellung der Geschlechter, für die Rechte von 
lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans, inter und 
queeren Menschen (LSBTIQ), für den Abbau von 
Barrieren, für mehr Mitspracherecht für Menschen 
mit Migrationsgeschichte und für eine menschen-
würdige Versorgung von Geflüchteten. Kurz: für 
eine offene Gesellschaft und Zusammenhalt.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Geschlechtergerechtigkeit konsequent und in-
tersektional vorantreiben

•	 Queerer Aktionsplan für Prävention von und 
Schutz vor Queerfeindlichkeit



Seite 33

B90/Die Grünen KV Charlottenburg-Wilmersdorf

•	 Stadtteil- und Nachbarschaftszentren stär-
ken, Pangea Haus zum Willkommenszentrum 
weiterentwickeln

•	 die Ressourcen der Beauftragten für Gleich-
stellung, Integration und Queeres ausbauen

•	 Barrieren abbauen durch bauliche Maßnah-
men, Gebärdendolmetschung und leichte 
Sprache

•	 Orte, die an Kolonialverbrechen erinnern, 
umbenennen

Feministisch und gerecht – Gleichstellung kon-
sequent vorantreiben

Frauen, Lesben, inter, nicht binären trans und 
agender Personen (FLINTA*) werden in unserer 
Gesellschaft nach wie vor strukturell benachtei-
ligt – sei es bei Gehältern, Chancen im Beruf, der 
Gesundheitsversorgung, der Aufteilung von Care-
Arbeit oder der Teilhabe an politischen Prozessen. 
Wir werden dafür sorgen, dass Menschen aller 
Geschlechter frei, ökonomisch unabhängig, und 
selbstbestimmt leben können. Unsere Antwort: 
intersektionaler Feminismus. Die Ausweitung 
des Hort- und Kita-Angebots trägt entscheidend 
zur strukturellen Gleichstellung der Geschlech-
ter bei. Ausreichende Betreuungsmöglichkeiten 
leisten einen wichtigen Beitrag, damit junge El-
tern – insbesondere Mütter – Berufsleben, Fami-
lienarbeit und Kindererziehung besser miteinan-
der vereinbaren können. Wir möchten, dass das 
Bezirksamt eine kostenlose und professionelle 
Kinderbetreuung während aller BVV- und Aus-
schusssitzungen bereitstellt. Auch weitere be-
zirkliche Gremien, wie die Elternvertretungen, 
sollen Kinderbetreuung beantragen können, um 
Eltern von kleinen Kindern bei ihrer Arbeit und 
Beteiligung in der Bezirkspolitik zu unterstützen.
Wir führen das Gender Budgeting, also die ge-
schlechtergerechte Verteilung von Finanzmitteln 
im Bezirkshaushalt, konsequent fort. Im Sinne 
des Gender Mainstreamings werden wir bei al-
len bezirklichen Entscheidungen die Dimension 
Geschlecht mitdenken. Bei bezirklichen Gremien 
und Jurys streben wir eine paritätische Beset-
zung an. Die Ressourcen der Gleichstellungsbe-
auftragten im Bezirk wollen wir stärken und aus-
bauen.Wir unterstützen Projekte und Vereine, die 
sich im Bezirk für Geschlechtergerechtigkeit, die 

Förderung von Frauen und FLINTA*, und den Kampf 
gegen häusliche Gewalt gegen Frauen einsetzen. 
Auf unsere Initiative hin ist der Bezirk 2024 dem 
Bündnis gegen Sexismus beigetreten und hat die 
Charta der Vielfalt unterzeichnet. Leider sind Work-
shops und Aktionen bislang ausgeblieben, weil der 
schwarz-rote Senat die Mittel gekürzt hat. Wir wer-
den das Bündnis endlich mit Leben füllen und die 
Charta umsetzen. Dafür machen wir uns beim Senat 
stark.

Wir stehen an eurer Seite – Queeres Leben fördern 
und sichern
Queere Vielfalt ist für uns selbstverständlicher 
Teil einer freien und offenen Gesellschaft. Queers 
sollen in unserem Bezirk ohne Angst leben, unein-
geschränkt teilhaben und ihre Freiheit vollständig 
wahrnehmen können. Wir setzen uns ein für kon-
sequente Unterstützung und mehr Sichtbarkeit 
queeren Lebens. Queerfeindlicher Diskriminierung 
im Bezirk stellen wir uns entschieden entgegen. Wir 
fordern einen queeren Aktionsplan für Charlotten-
burg-Wilmersdorf mit klaren bezirklichen Verpflich-
tungen, einem Konzept zur Gewaltprävention und 
dem Schutz vor Queerfeindlichkeit. Wir bieten Men-
schen mit Diskriminierungserfahrung Hilfe an und 
zeigen ihnen, dass sie nicht allein sind. Wir unter-
stützen Anti-Gewalt-Initiativen, wie das Register 
Charlottenburg-Wilmersdorf, MANEO und L-Sup-
port, und streben eine verstärkte Zusammenarbeit 
mit ihnen an. Wir fördern die Vernetzung zwischen 
queeren Projekten und Initiativen im Bezirk. Auf der 
Webseite des Bezirksamts werden wir das gesam-
te queere Angebot des Bezirks abbilden. Die Stelle 
des*der Queerbeauftragten in Charlottenburg-Wil-
mersdorf werden wir stärken. Unser Bezirk blickt auf 
eine reiche queere Geschichte zurück – von Magnus 
Hirschfeld über den ersten Berliner CSD bis zu den 
Anfängen der Berliner Aids-Hilfe. Wir setzen uns für 
queere Erinnerungskultur ein, um queere Geschich-
te zu bewahren, sichtbar und selbstverständlich zu 
machen sowie lebendig zu halten.

Willkommenskultur leben, Teilhabe von Geflüchte-
ten fördern
Mit ihrem beeindruckenden Engagement leisten die 
Menschen in unserem Bezirk einen wesentlichen 
Beitrag zu einer menschenwürdigen Versorgung 
Geflüchteter. Unser Ziel ist es, allen Menschen mit 
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Fluchterfahrungen ein sicheres und würdevolles 
Leben in Charlottenburg-Wilmersdorf zu ermög-
lichen. Dafür schaffen wir diskriminierungsfreie, 
kultursensible und mehrsprachige Strukturen 
und Zugänge, die Menschen stärken und ihre 
Teilhabe fördern. Wir brauchen mehr zentrale An-
laufstellen und Begegnungsorte für Geflüchtete 
und Unterstützer*innen – wie die Ulme 35, das 
Haus der Nachbarschafft und das Pangea Haus. 
Das Pangea Haus möchten wir langfristig zu 
einem Willkommenszentrum weiterentwickeln 
und dessen Finanzierung dauerhaft sichern. 

Wir setzen unseren Einsatz für die Finanzierung 
der Stadtteil- und Nachbarschaftszentren auch 
in der nächsten Legislaturperiode fort, um die 
Beratungslandschaft im Bezirk nachhaltig zu 
verbessern. Wenn neue Geflüchtetenunterkünf-
te entstehen, beziehen wir die betroffenen Kie-
ze von Anfang an mit, damit die Nachbarschaft 
miteinander wachsen kann. Wir setzen uns für 
eine Verbesserung der Qualitätsstandards in den 
Unterkünften für Geflüchtete ein, insbesondere 
zum Schutz von unbegleiteten, minderjährigen 
Geflüchteten. Ihre Unterbringung muss transpa-
rent erfolgen, um eine vertrauensvolle Koope-
ration zwischen Jugendamt, Schulverwaltung, 
sozialen Trägern und Ehrenamtlichen zu ermög-
lichen. Das Recht junger Geflüchteter auf einen 
Schulbesuch und auf eine qualifizierte Ausbil-
dung muss schnell und unbürokratisch realisiert 
werden. Dazu müssen kostenlose und niedrig-
schwellige Angebote für Sprachunterricht, Haus-
aufgaben- und Nachhilfe geschaffen werden. 
Projekte und Angebote, die sich für Vielfalt und 
die gesellschaftliche Teilhabe von Menschen mit 
Flucht-, Migrations- und Diskriminierungserfah-
rungen einsetzen, wollen wir langfristig durch 
den Bezirkshaushalt unterstützen. Zudem wollen 
wir die Ressourcen des Integrationsbeauftragten 
stärken und die Angebote ausbauen. Weiterhin 
unterstützen wir das Fest der Vielfalt im Bezirk. 
Als Zeichen des Respekts und der interreligiösen 
Solidarität soll es künftig auch zu Ramadan eine 
festliche Beleuchtung im Bezirk geben – analog 
zu der Lichterdekoration zu Weihnachten und 
Chanukka.

Barrieren abbauen, Inklusion leben
Menschen mit Behinderungen sind in unserem Be-
zirk täglich mit verschiedenen Hürden konfrontiert. 
Diese müssen wir abbauen und Charlottenburg-
Wilmersdorf zu einem barrierefreien Bezirk um-
gestalten. Dazu ist eine barrierefreie Infrastruktur 
essenziell. Im Bestand sorgen wir mit baulichen 
Anpassungen für barrierefreie Zugänge zu Sozial- 
und Beratungsstellen und Veranstaltungen, z.B. 
mit Indoor-Navigationssystemen für sehbehinder-
te Menschen. Bei neuen Bauvorhaben, im Verkehr 
und im öffentlichen Raum muss Barrierefreiheit für 
alle Formen der Behinderung von Anfang an mit-
gedacht werden. Wir setzen uns außerdem für die 
finanzielle Absicherung von Begleitservices und 
Patenschaftsprojekten ein, die ältere und mobili-
tätseingeschränkte Personen bei Behördengängen, 
Gesundheitsterminen oder dem Einkauf begleiten. 
So unterstützen wir ihre Teilhabe am sozialen und 
öffentlichen Leben. Wir wollen, dass bei allen öf-
fentlichen Veranstaltungen des Bezirks Gebärden-
dolmetscher*innen selbstverständlich zur Verfü-
gung stehen. In Gremien- und Ausschusssitzungen 
soll die Beantragung der Mittel für Gebärdendol-
metschung unkompliziert und schnell möglich sein. 
Alle Veröffentlichungen des Bezirksamtes sollen 
auch in leichter Sprache erscheinen.Behinderten-
politik ist ein Querschnittsthema – das muss end-
lich Praxis werden. Dafür fordern wir die verbind-
liche Nutzung der im Bezirk bereits eingeführten 
Behinderten-Gleichstellungs-Checkliste. So wird 
der Bezirk für alle Menschen zugänglich, verständ-
lich und unterstützend, unabhängig von Alter, Her-
kunft oder Beeinträchtigung.

Kultur

Kultur formt unsere Gesellschaft und unser Zusam-
menleben. Wir brauchen niedrigschwellige Kultur-
orte für alle Menschen, um den Zusammenhalt un-
serer Gesellschaft zu stärken – besonders in einer 
Zeit, in der unsere Demokratie herausgefordert wird. 
Um Kunstschaffende trotz der massiven Kürzungen 
des Senats im Kulturetat zu unterstützen, setzen wir 
uns intensiv für eine bezirkliche Künstler*innenför-
derung und bezahlbare Räume ein, um das vielfäl-
tige Angebot unserer Bezirkskultur zu erhalten, zu 
stabilisieren und auf lange Sicht auszubauen.
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Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Erhalt und Absicherung der vielfältigen be-
zirklichen Kulturangebote

•	 die Schaffung eines wohnortnahen und nied-
rigschwelligen Zugangs zu Kunst und Kultur 
– auch mit mobilen Angeboten

•	 kulturelle Teilhabe unabhängig vom Geld-
beutel

•	 mehr bezahlbare Räume für die Kultur
•	 die Unterstützung von Kulturschaffenden bei 

arbeitsrechtlichen Angelegenheit und der 
Vergütung

•	 die Stärkung der Zusammenarbeit von Schu-
len und Kultureinrichtungen im Rahmen der 
kulturellen Bildung

•	 die Fortsetzung unserer lebendigen und viel-
fältigen Gedenkkultur

Bezirkliche Kulturinstitutionen erhalten und 
stärken
Unser Bezirk hat viel zu bieten: Dank der bezirk-
lichen und senatsgeförderten Kultureinrichtun-
gen ist Charlottenburg-Wilmersdorf einer der 
bedeutsamsten Kulturstandorte in Berlin. Villa 
Oppenheim, Kommunale Galerie, Artothek, die 
Bibliotheken, Musikschule, Volkshochschule und 
Jugendkunstschule – wir müssen diese bezirkli-
chen Kultur-Orte weiter absichern und langfris-
tig erhalten. Wir setzen uns außerdem für mehr 
Sichtbarkeit der vielfältigen Kultur im Bezirk ein.
Wir sehen den Senat in der Pflicht, insbesonde-
re zum Erhalt der Musikschule City-West beizu-
tragen. Wir begrüßen, dass Musikpädagog*in-
nen dank des „Herrenberg-Urteils“ endlich 
festangestellt, angemessen bezahlt und sozial 
abgesichert werden und setzen uns dafür ein. 
Wir nehmen den Senat hierzu in die Pflicht, allen 
Lehrenden eine Festanstellung anzubieten.Nach 
langen Jahren konnten wir 2025 das Schoeler-
schlösschen eröffnen. Wir begrüßen das Konzept 
des Hauses, das qualifizierte Kuratoriumsarbeit 
für die Stadtteilgeschichte und kulturelle Teil-
habe mit kulturellen Workshopangeboten und 
Veranstaltungen zusammenbringt. Das Theater 
Coupé als Veranstaltungsort für die vielen klei-
nen Theatergruppen im Bezirk wollen wir erhal-
ten, es sollte als ein offenes Haus für kleine Ver-
anstaltungen ausgebaut werden, wobei der Ort 

baulich und technisch besser aufgestellt werden 
muss.Unsere zahlreichen Kieze haben auch für 
langjährige Bewohner*innen noch Unentdecktes zu 
bieten. Wir haben die »Bürgermeisterspaziergänge« 
äußerst erfolgreich durch Themenspaziergänge er-
gänzt. Dieses Angebot möchten wir 
ausbauen.

Zugang zu Kultur für alle ermöglichen
Kulturelle Teilhabe muss für alle Bürger*innen 
möglich sein, das Einkommen darf kein Ausschluss-
kriterium sein. Die bezirklichen Kulturorte sind be-
reits kostenlos. Der Verein KulturLeben, der sich auf 
unsere Initiative hin in den Bibliotheken vorstellen 
darf, ermöglicht auch einen preiswerten Zugang; 
solche Ideen und Programme werden wir weiterhin 
suchen und unterstützen. Wir werden weiterhin dar-
an arbeiten, dass auch die nichtbezirklichen Museen 
rund um das Charlottenburger Schloss sich als Kul-
turquartier zu einem Marketingverbund zusammen-
schließen. So können im Verbund ermäßigte Preise 
beispielsweise in Form einer Kulturcard angeboten 
werden. Das Angebot der sieben Stadtteilbiblio-
theken im Bezirk geht über die reine Medienaus-
leihe weit hinaus: Sie sind dezentrale Orte der Be-
gegnung und kulturellen Teilhabe. Wir werden die 
Stadtteilbibliotheken erhalten und ausbauen: als 
lebendige Orte mit hoher Aufenthaltsqualität und 
vielfältigen Möglichkeiten, sich auszutauschen und 
weiterzubilden. Mittlerweile gibt es in allen Kiezen 
öffentliche Bücherboxen, meistens dank bürgerli-
chem Engagement. Dieses Engagement wollen wir 
weiter unterstützen und dafür mehr Mittel bereit-
stellen. Sowohl bezirkseigene Kulturinstitutionen 
wie auch freie Gruppen und Künstler*innen brau-
chen öffentliche Orte, um sich zu präsentieren – 
von kleineren, themenspezifischen Festivals hin zu 
größeren Festen auf den Straßen, Plätzen und Lie-
genschaften des Bezirks. Wir werden dafür sorgen, 
dass das Bezirksamt kulturelle, nichtkommerzielle 
und gemeinwohlorientierte Initiativen umfassend 
unterstützt.

Kulturelle Bildung stärken – Kulturbegeisterung 
von Klein an
Kulturelle Bildung ist sowohl ein Menschenrecht als 
auch ein Kinderrecht, kulturelle Teilhabe ist zentral 
für Menschenwürde, Persönlichkeitsentwicklung 
und demokratische Teilhabe. Wir wollen junges Pu-
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blikum für Kultur begeistern und die Teilhabe an 
kultureller Bildung allen ermöglichen. Kulturelle 
Bildung in schulischen und außerschulischen Zu-
sammenhängen fördern wir weiter. Wir werden 
den Austausch zwischen unseren bezirklichen 
Kulturorten mit den umliegenden Schulen und 
kreativen Kooperationsprojekten weiterhin si-
chern und ausbauen, ggf. auch den Runden Tisch 
Kulturelle Bildung wieder ein- bzw. fortführen-
Wir wollen einen jährlichen Jugendkunstpreis 
ausschreiben, um die künstlerischen Aktivitäten 
von Kindern und Jugendlichen zu würdigen. Für 
die von den Kindern und Jugendlichen erstellten 
Beiträge möchten wir eine Möglichkeit bieten, 
sie öffentlich auszustellen. Die mobilen Ferien-
angebote im Volkspark und im Schlosspark sind 
eine große Bereicherung. Wir unterstützen die 
Einführung eines „Rolling Stone“, einer mobilen 
Werkstatt, mit der Bildhauer*innen Projekte auf 
Schulhöfen und Plätzen durchführen könnten.

Bildende Kunst fördern
Ohne Künstler*innen und Kulturschaffende auch 
keine Kultur. Nach dem Wegfall des Atelierhauses 

Sigmaringer Straße braucht es mehr denn je gute 
Lebens- und Arbeitsbedingungen für Künstler*in-
nen in Charlottenburg-Wilmersdorf, um sie in unse-
rem Bezirk zu halten. Das werden wir aktiv fördern. 
Trotz der angespannten Haushaltslage werden wir 
weiter intensiv nach bezahlbaren Räumen im Bezirk 
suchen und auch den Senat in die Pflicht nehmen.
Wir fordern eine Stabilisierung und den Ausbau 
des Ankaufsetats für die Artothek in der Kommuna-
len Galerie, so dass sich Bürger*innen dort weiter 
Kunstwerke ausleihen können. Die ohnehin geringe 
Honorierung von Künstler*innen, die beispielswei-
se in der Kommunalen Galerie ausstellen, darf nicht 
ersatzlos gestrichen werden. Wir werden dafür sor-
gen, dass Künstler*innen von ihrer Arbeit leben 
können. Die 2012 von uns Bündnisgrünen initiierte 
Kunstmesse bietet den Künstler*innen in unserem 
Bezirk alle zwei Jahre für drei Tage eine öffentlich-
keitswirksame Präsentationsform. Die Messe gilt es 
unbedingt zu erhalten und nach Möglichkeiten zu 
suchen, sie auszubauen.

Gedenkkultur lebendig halten
Es bleibt weiter eine besondere kulturpolitische 
Aufgabe des Bezirks, an die deutsch-jüdische Ver-
gangenheit zu erinnern und sich für das aktuelle 
kulturelle jüdische Leben einzusetzen. Im Kampf 
gegen Rechtsextremismus und Antisemitismus ist 
diese Aufgabe umso wichtiger. Durch Stolpersteine, 
Gedenkorte, Gedenktafeln und Veranstaltungen 
werden wir an jüdisches Leben erinnern und das 
verlorengegangene alltägliche Leben nachvollzieh-
bar machen. In Zeiten, in denen unsere Demokratie 
angegriffen wird, sind eine kritische vAuseinander-
setzung mit dem Nationalsozialismus und eine le-
bendige Gedenkkultur unerlässlich. Wir haben als 
Bündnisgrüne im Bezirk diverse Projekte des 
Gedenkens - wie Stolpersteine, Gedenkorte, Ge-
denktafeln, Umbenennungen und Veranstaltungen 
- angestoßen, gestartet und umgesetzt. Andere Pro-
jekte möchten wir zu Ende bringen. Dazu gehören 
der Yva-Bogen, die Neuaufstellung der 
Stolperstein-Initiative im Bezirk, die Einweihung 
des Grünfeld-Ecks, der „Pfad der Erinnerung“ und die 
Gedenkstätte „Gleis 17“. Auch digitale Erinnerungs-
projekte wollen wir entwickeln. Wir setzen uns da-
für ein, dass die Stolperstein-Initiative in unserem 
Bezirk ihre ehrenamtliche Arbeit uneingeschränkt 
fortführen kann und sorgen entsprechend für dazu 
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notwendige organisatorische Unterstützung 
durch den Bezirk. Wir setzen uns für ein konkre-
tes Erinnerungskonzept für das Olympiagelände 
ein. Die ersten Weichen dafür wurden bereits ge-
stellt, sodass ein Gesamtkonzept für das Gelände 
entwickelt und dem Senat als Vorschlag vorge-
legt werden kann. Gedenken sollte weiter gefasst 
werden. Auch die Geschichte von Migration im 
Bezirk und Themen der Dekolonialisierung ge-
hören zu Charlottenburg-Wilmersdorf. Projekte 
und Initiativen, die sich mit der Aufarbeitung der 
kolonialen Geschichte unseres Bezirks beschäfti-
gen, werden wir weiterhin unterstützen. Mit dem 
landesweiten Konzept „Kolonialismus Erinnern“ 
zur Aufarbeitung der Berliner Kolonialgeschichte 
haben wir eine Basis für ein Erinnerungskonzept 
in Charlottenburg-Wilmersdorf, das es zu entwi-
ckeln gilt. Analoge und digitale Informationsan-
gebote wie Erinnerungstafeln und eine Webseite 
des Bezirks, interaktive Lernpfade sowie Orte der 
kritischen Auseinandersetzung sollen Teil dieses 
Konzepts sein.

Sport für alle – Bewegung und Ge-
meinschaft  zusammendenken

Sport ist Teil einer lebendigen, gerechten und 
gesunden Stadt. Für uns Bündnisgrüne bedeu-
tet Sportpolitik in Charlottenburg-Wilmersdorf, 
Bewegung als Daseinsvorsorge für alle zu be-
greifen – zugänglich, inklusiv und nachhaltig. 
Wir sehen Sport nicht nur als Wettkampf, und 
Förderung der Gesundheit, sondern als Raum 
für Begegnung, Teilhabe und Integration. Unser 
Anspruch ist eine Sportkultur, die Räume öffnet 
statt auszuschließen, und in der Vereine, Schulen 
und Nachbarschaften gemeinsam Verantwortung 
übernehmen.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Förderung eines kostenlosen Zugangs zu 
Sportangeboten für alle fördern – durch 
„Sport im Park“, Sportboxen und Bewegungs-
lotsen

•	 Förderung lokaler Sportnetzwerke
•	 Modernisierung von Sportstätten vorantrei-

ben
•	 Förderung von Gleichstellung, Integration, Viel-

falt und Kinder- und Jugendarbeit im Sport stär-
ken

Freien Zugang zum Sport fördern
Alle Menschen in unserem Bezirk sollen die Mög-
lichkeit haben, kostenfrei und wohnortnah Sport zu 
treiben. Bestehende Grünflächen werden wir gezielt 
mit frei zugänglichen Sportmöglichkeiten ausstat-
ten, zum Beispiel mit Trimm-Dich-Geräten, Calisthe-
nics-Anlagen, Boulderfelsen oder Tischtennisplat-
ten. Durch die Einrichtung von FLINTA*-Bereichen 
soll FLINTA*-Personen die unbeeinflusste Nutzung 
der Sportgeräte erleichtert werden. Bei jeder neu-
en Grün- oder Freifläche werden wir von Anfang an 
prüfen, welche Bewegungsangebote dort möglich 
sind. Wir werden das Projekt „Sport im Park“ fortfüh-
ren, das kostenlose und frei zugängliche Sportan-
gebote in Zusammenarbeit mit Grün Berlin anbie-
tet. Dabei achten wir auf eine geschlechtergerechte 
und inklusive Ausstattung. 

Stangen für Klimmzüge soll es zum Beispiel mit 
verschiedenen Durchmessern geben, damit auch 
kleinere Hände sie umfassen können. Wir wollen 
Sportboxen öffnen, an denen Bürger*innen sich un-
kompliziert Sportgeräte leihen oder lagern können. 
Die Stelle des Bewegungslotsen, der Bürger*innen 
über Sport- und Bewegungsangebote im Bezirk in-
formiert, werden wir weiter unterstützen, ausbauen 
und stärker bewerben. Schulhöfe und Vereinsanla-
gen sollen stärker gemeinsam genutzt werden, um 
Bewegung auch außerhalb des Unterrichts zu er-
möglichen. Wir werden eine konsequente Öffnung 
von Schulsportanlagen für Vereine und Nachbar-
schaft am Nachmittag und Wochenende ermögli-
chen. In jedem Ortsteil soll ein lokales Sportnetz-
werk entstehen, das Schulen, Vereine, Jugendzentren 
und Nachbarschaftsinitiativen miteinander ver-
netzt. Nachbarschaftsinitiativen, die Sportangebote 
selbstorganisiert durchführen, werden wir zum Bei-
spiel mit Beratung - wie bei der Klärung von Haf-
tungsfragen  - unterstützen.

Sport im Bezirk – sozial, inklusiv und vielfältig
Vereine, die Integrations-, Inklusions- oder Kinder- 
und Jugendarbeit leisten,  müssen wir besonders 
fördern. Das ehrenamtliche Engagement im Sport 
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soll durch eine jährliche Auszeichnung für he-
rausragende Vereinsarbeit sichtbar gemacht 
werden. Wir müssen gezielt FLINTA*- und quee-
re Sportinitiativen ansprechen und sie bei der 
Suche nach Räumen, Zeiten und Fördermitteln 
unterstützen. Die Nutzung der Sömmeringhalle 
für Frauenmannschaften, auch solche, die nicht 
aus unserem Bezirk kommen, werden wir weiter-
hin fördern und bewerben. Zur Förderung von 
Gleichstellung und Vielfalt im Sport werden wir 
öffentlichkeitswirksame Kampagnen für Vielfalt 
starten,  zum Beispiel in Form von gemeinsam 
mit Verteinen durchgeführten Aktionstagen.

In allen Nutzungsvereinbarungen für Sportstät-
ten werden klare Verhaltensregeln und verbind-
liche Kinderschutzstandards festgelegt. Wir stär-
ken die Zusammenarbeit mit Präventions- und 
Beratungsstellen zur Unterstützung betroffener 
Sportvereine, u.a. bei der Aufklärung oder dem 
Angebot von Schulungen. Wir werden dafür sor-
gen, dass der Bezirk alle rechtlichen Möglichkei-
ten nutzt, um bei wiederholten diskriminieren-
den oder gewalttätigen Vorfällen einzugreifen. 
Das kann Verwarnungen umfassen, Auflagen, den 
Entzug von Trainingszeiten oder in Einzelfällen 
Hausverbote für bezirkliche Anlagen. 

Moderne Sportstätten - klimaneutral und barrie-
refrei
Der Bezirk soll sich aktiv um weitere Förder-
mittel aus der „Sportmilliarde“ und weiteren 
Programmen von Bund und Land bewerben, um 
die Sanierung seiner Sportstätten voranzutrei-
ben. Auch wenn wir die Bewerbung Berlins für 
die Olympischen und Paralympischen Spiele 
ablehnen, wird der Bezirk, sollte Berlin den Zu-
schlag erhalten, als zentraler Standort der Spiele 
im Rahmen seiner Zuständigkeit darauf hinwir-
ken, dass hieraus entstehende Mittel vorrangig 
der Sanierung der Sportstätten mit Schwerpunkt 
Schul- und Breitensport sowie einem nachhal-
tigen Nutzungsprogramm zugutekommen. Alle 
Sanierungen sollen auch Barrierefreiheit schaf-
fen. Wir setzen uns dafür ein, dass der Bezirk re-
gelmäßig einen „Sportstättenbericht“ veröffent-
licht der Zustand, Barrierefreiheit und geplante 
Sanierungen der Sportstätten auflistet. Wenn 
baulich möglich und wirtschaftlich sinnvoll, sol-
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len die Instrumente der ökologischen und klima-
freundlichen Sanierung wie CO2-arme Baustoffe, 
energiesparende Beleuchtung oder Regenwas-
sernutzung maximal genutzt werden. Auf fossile 
Brennstoffe werden wir möglichst verzichten.

Gerechte, transparente und digitale Vergabe von 
Sportzeiten
Die Vergabe von Hallen- und Platzzeiten soll sich 
künftig an einem Punktesystem orientieren, das 
Vielfalt, Jugendarbeit, Inklusion und ehrenamt-
liches Engagement innerhalb der bestehenden 
Sportanlagen-Vergabekategorien stärker be-
rücksichtigt. Mit der Einrichtung eines kosten-
losen und frei zugänglichen Online-Kalenders 
sind freie Nutzungszeiten jederzeit einsehbar. So 
verhindern wir unnötige Antragstellungen. Auch 
über die Vergabe von Hallen- und Platzzeiten 
sollen jährliche Transparenzberichte veröffent-
licht werden.

Charlottenburg-Wilmersdorf für 
Europa, Europa für Charlotten-
burg-Wilmersdorf

Charlottenburg-Wilmersdorf ist Teil der europäi-
schen Weltmetropole Berlin mit einer vielfälti-
gen, europäischen und internationalen Bevölke-
rung. Menschen aus ganz Europa und der Welt 
leben, arbeiten und studieren hier. Wir verstehen 
unseren Bezirk als Brücke zwischen lokaler Poli-
tik und der europäischen Idee. Unser Ziel ist es, 
Europa im Alltag und vor Ort greifbar und erleb-
bar zu machen. Aus Charlottenburg-Wilmersdorf 
heraus müssen wir aktiv an einem solidarischen, 
demokratischen und nachhaltigen Europa mit-
wirken.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Ausbau der Sichtbarkeit von EU-Förderungen 
im Bezirk

•	 Finanzielle Unterstützung für Aktionen zum 
Europa-Tag

•	 Ausbau der Beratungsangebote zu EU-För-
dermöglichkeiten

•	 Städtepartnerschaften reaktivieren und wei-
terentwickeln

Europa im Alltag sichtbar machen
Die EU fördert vielfältige Projekte in unserem Be-
zirk – doch vielen Menschen ist das kaum bewusst. 
Durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit heben wir die 
Bedeutung der EU in unserem Bezirk hervor und 
wirken europafeindlichen Tendenzen entgegen. 
Dazu nutzen wir die Sichtbarkeit von EU-geförder-
ten Projekten durch klare Kennzeichnungen und 
eine benutzungsfreundliche moderne Webseite. 
Durch den Ausbau von mehrsprachigen Informa-
tionsangeboten und die Einrichtung einer Förde-
rung für Austauschprogramme für Schüler*innen 
und Auszubildende aus benachteiligten Gruppen 
bringen wir den Menschen im Bezirk Europa näher. 
Wir wirken darauf hin, den Zugang zu Sprachkursen 
insbesondere an der Volkshochschule und in Biblio-
theken für alle Alters- und Sozialgruppen zu erwei-
tern, etwa durch flexible Kurszeiten, altersgerechte 
Angebote und klare, mehrsprachige Informations-
strukturen. Aktionen rund um den jährlichen Euro-
patag sollen finanziell unterstützt werden, um die 
europäische Idee sichtbar zu machen und die Bür-
ger*innenbeteiligung zu stärken. 

EU-Fördermöglichkeiten nutzen für einen zukunfts-
festen Bezirk
Wir treiben die strategische Akquise von EU-Förder-
mitteln weiterhin aktiv voran - insbesondere in den 
zukunftsweisenden Bereichen nachhaltige Stadt-
entwicklung, Inklusion und Digitalisierung der 
Verwaltung. Dafür werden wir ein regelmäßiges 
Beratungsangebot zu EU-Fördermöglichkeiten für 
Akteur*innen im Bezirk einführen und das Informa-
tionsangebot des Bezirks durch eine benutzungs-
freundliche moderne Webseite verbessern.

Europäische und internationale Vernetzung stärken
Wir stärken die europäische und internationale Ver-
netzung, indem wir Städtepartnerschaften reakti-
vieren und weiterentwickeln. Durch eine enge Zu-
sammenarbeit mit der Zivilgesellschaft tragen wir 
kommunale Kooperation stärker in die Breite der 
Gesellschaft. Wir wollen die EU-Städteagenda und 
Städtenetzwerke wie Eurocities, Energy Cities oder 
European Green Cities gezielt 
nutzen, um den Austausch und die Zusammenarbeit 
in zentralen Zukunftsbereichen – insbesondere Kli-
maschutz, Kreislaufwirtschaft und Energiewende – 
zu intensivieren. Das bezirkliche Engagement in der 
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Entwicklungspolitik sichern wir, indem wir beste-
hende Strukturen wie die Stabstelle Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung und das Engagement 
als Fairtrade-Town fortführen.

Charlottenburg-Wilmersdorf 
wirtschaftet nachhaltig
Charlottenburg-Wilmersdorf wirtschaftet nach-
haltig und zukunftsorientiert – das ist unser An-
spruch. Wir stehen für eine starke, vielfältige und 
verantwortungsbewusste Wirtschaft, die Innova-
tion fördert, Arbeitsplätze sichert und Lebens-
qualität schafft. Wirtschaftlicher Erfolg und ge-
sellschaftliche Verantwortung gehören für uns 
untrennbar zusammen. Unsere Kieze sind mehr 
als Handelsorte – sie sind Lebensräume. Wir ge-
stalten sie als lebendige, klimafreundliche und 
vielfältige Orte, an denen Handel, Kultur, Kreati-
vität, Wissenschaft und Begegnung zusammen-
wirken. Dabei setzen wir auf Kooperation, loka-
le Netzwerke und passgenaue Lösungen für die 
unterschiedlichen Bedarfe unserer Kieze. 

Wir stärken kleine und mittlere Unternehmen, 
Handwerk und Gründer*innen, fördern nachhalti-
ge Innovationen und unterstützen den Wissens-
transfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft. 
Ausbildung, Fachkräftesicherung und bezahl-
barer Wohnraum für Auszubildende sind für uns 
zentrale Bausteine einer zukunftsfähigen Stand-
ortpolitik. Tourismus gestalten wir qualitäts-
orientiert und im Einklang mit Stadtgesellschaft 
und Umwelt. Gleichzeitig machen wir unseren 
Bezirk resilient: mit einem modernen Katastro-
phenschutz, klaren Zuständigkeiten und einer 
leistungsfähigen, digitalisierten Verwaltung. So 
sichern wir die wirtschaftliche Stärke unseres 
Bezirks, fördern Innovation und schaffen eine wi-
derstandsfähige, gerechte und lebenswerte Zu-
kunft – für alle, die hier arbeiten, gründen, lernen 
und leben. 

Starke Wirtschaft, zukunftsfähige Innenstadt. 
Unsere Innenstädte stehen vor einem tiefgrei-
fenden Wandel. Klassischer Einzelhandel allein 
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trägt nicht mehr. Wer heute lebendige Kieze will, 
muss Wirtschaft neu denken: als Zusammenspiel 
von Handel, Kultur, Kreativität, Dienstleistungen 
und öffentlichem Raum. Für uns ist klar: Innenstäd-
te sind Erlebnisorte, keine reinen Konsumzonen.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Lokale Standortnetzwerke zur Förderung von 
Kooperationen vor Ort

•	 Charlottenburg-Wilmersdorf zum Vorreiter für 
Auszubildenden-Wohnen entwickeln

•	 Start-Ups und Gründer*innen fördern mit dem 
„Regionalinkubator Charlottenburg-Wilmers-
dorf“

•	 Tourismus nachhaltig gestalten – im Einklang 
mit Stadtgesellschaft und Umwelt

Innenstadt im Wandel – Orte schaffen, die Leben er-
möglichen
Charlottenburg-Wilmersdorf ist ein Bezirk mit sehr 
unterschiedlichen Kiezen und Bedarfen: Diese Viel-
falt ist unsere Stärke. Sie verlangt passgenaue Lö-
sungen statt Einheitskonzepte.Deshalb setzen wir 
auf lokale Standortnetzwerke, auf Kümmererstruk-
turen in den Kiezen und auf eine enge Kooperation 
zwischen Gewerbetreibenden, Eigentümer*innen, 
Verwaltung und Stadtgesellschaft. So können Be-
darfe vor Ort erkannt, Ideen gemeinsam entwickelt 
und wirtschaftliche Impulse gezielt gesetzt werden. 
Leerstand verstehen wir nicht nur als Problem, son-
dern auch als Chance. Pop-up-Konzepte, Zwischen-
nutzungen und flexible Räume ermöglichen neue 
Ideen, kreative Geschäftsmodelle und kulturelle Im-
pulse – schnell, niedrigschwellig und anpassbar an 
die Bedürfnisse vor Ort. Kunst, Kultur und urbane 
Experimente gehören für uns ausdrücklich zur wirt-
schaftlichen Belebung der Innenstadt. 

Ein zentraler Baustein ist die Sichtbarmachung 
lokaler Gewerbetreibender. Moderne Kommunika-
tionsmedien, digitale Netzwerke, Kiez-Apps oder 
temporäre Präsentationsräume bieten Unterneh-
mer*innen die Möglichkeit, ihre Angebote sichtbar 
zu machen, sich zu vernetzen und direkt mit der 
Stadtgesellschaft in Austausch zu treten. So verbin-
den wir wirtschaftliche Teilhabe mit kreativen und 
kulturellen Impulsen. Ein weiterer wichtiger Bau-
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stein sind Business Improvement Districts (BIDs). 
In ihnen übernehmen Eigentümer*innen und Ge-
werbetreibende gemeinsam Verantwortung für den 
öffentlichen Raum, investieren in die Qualität ihres 
Umfelds und treten in einen strukturierten Dialog. 
Diese Zusammenarbeit stärkt Standorte nachhaltig 
und schafft Identifikation mit dem Kiez. Unser Ziel 
ist eine widerstandsfähige, vielfältige und klima-
freundliche Stadtökonomie. Eine Wirtschaftspolitik, 
die Arbeitsplätze sichert, Innovation fördert und 
gleichzeitig die Lebensqualität in unseren Kiezen 
stärkt. Wirtschaft beginnt für uns dort, wo Men-
schen sich gerne aufhalten.

KMU und Handwerk gezielt stärken
Die Wirtschaft im Bezirk steht vor großen Heraus-
forderungen: Konsumschwäche, hohe Energiekos-
ten, CO₂-Ausstoß, Fachkräftemangel und Digitalisie-
rung. Wir stärken lokale Unternehmen und Betriebe 
strukturell und gestalten so gemeinsam die Wirt-
schaft von morgen – sozial, ökologisch und innova-
tiv. Kleine und Mittlere Unternehmen (KMU) sowie 
das Handwerk bilden das wirtschaftliche Rückgrat 
in Charlottenburg-Wilmersdorf. Um diese Betriebe 
zu erhalten und zukunftsfähig aufzustellen, setzen 
wir auf unterstützende Strukturen: unkomplizierte 
Verwaltungsprozesse, passgenaue Förderprogram-
me sowie Zugang zu Beratungs- und Weiterbil-
dungsangeboten – insbesondere in den Bereichen
Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Fachkräfteent-
wicklung. 

Ein zentrales Thema ist die Fachkräftesicherung 
durch Ausbildung. Viele Betriebe finden kaum noch 
Auszubildende, unter anderem weil Ausbildungsan-
gebote zu wenig sichtbar sind und junge Menschen 
keine Perspektive im Bezirk sehen. Wir wollen Aus-
bildungsangebote besser sichtbar machen, Praktika 
fördern und Kooperationen mit Schulen und Berufs-
schulen stärken, um frühzeitig Orientierung zu bie-
ten und den Übergang in Ausbildung zu erleichtern. 
Eng damit verbunden ist die Frage des Wohnens. 
Wir werden Charlottenburg-Wilmersdorf zu einem 
Leuchtturm für Auszubildenden-Wohnen entwi-
ckeln. Gemeinsam mit landeseigenen Wohnungs-
baugesellschaften, Genossenschaften und weiteren 
Partner*innen werden wir Modelle fördern, die Aus-
zubildenden bezahlbaren Wohnraum im Bezirk er-
möglichen. Denn wer hier lernt und arbeitet, muss 
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sich das Leben im Bezirk auch leisten können. Die 
Sicherung bezahlbarer Gewerbeflächen ist eine 
zentrale Herausforderung, liegt jedoch überwie-
gend außerhalb der unmittelbaren Zuständigkeit 
des Bezirks und erfordert Lösungen auf Landes- 
und Bundesebene. Wir setzen uns dafür ein, dass 
die entsprechenden Rahmenbedingungen ver-
bessert werden, und nutzen zugleich alle bezirk-
lichen Spielräume, um bestehende Betriebe zu 
stabilisieren und neue wirtschaftliche Perspekti-
ven zu eröffnen. Gleichzeitig brauchen KMU und 
Handwerk verlässliche und flexible Rahmenbe-
dingungen, um wirtschaftlich planen zu können. 
Dazu gehören auch flexiblere Sonntagsöffnun-
gen, die gezielt und anlassbezogen eingesetzt 
werden. Wichtig ist dabei Planungssicherheit, 
damit Sonntagsöffnungen langfristig kommuni-
ziert und sinnvoll in betriebliche Abläufe integ-
riert werden können.

Innovation made in Charlottenburg-Wilmersdorf
Charlottenburg-Wilmersdorf verfügt über enor-
mes unternehmerisches Potenzial. Wir werden 
gezielt Gründungen, nachhaltige Start-ups, so-
ziale Unternehmen und innovative Projekte för-
dern und so die wirtschaftliche Zukunft unseres 
Bezirks aktiv gestalten. Dafür streben wir die Ein-
richtung eines „Regionalinkubators Charlotten-
burg-Wilmersdorf“ an. Er soll Gründer*innen und
Gründungsinteressierten Beratung, Coaching so-
wie Unterstützung bei der Finanzierung bieten 
und Raum für Vernetzung und Kooperationen 
mit Wissenschaft, Wirtschaft und öffentlicher 
Hand schaffen. 

Eine zentrale Rolle spielt dabei die Verstetigung 
und Weiterentwicklung der engen Zusammen-
arbeit zwischen der bezirklichen Wirtschaftsför-
derung, dem Zukunftsort Campus Charlottenburg 
und dem WISTA-Innovations- und Gründungs-
zentrum (CHIC). Durch dauerhaft verlässliche 
Strukturen und abgestimmtes Handeln stärken 
wir den Innovationsstandort Charlottenburg-
Wilmersdorf und positionieren ihn auch überre-
gional sichtbar. Die Gründer*innenszene rund um 
den Campus Charlottenburg mit dem Charlotten-
burger Innovations-Centrum (CHIC) ist eine be-
sondere Erfolgsgeschichte unseres Bezirks. Wir 
wollen den Wissenstransfer zwischen Wissen-

schaft und Wirtschaft weiter institutionell stärken, 
insbesondere durch die Förderung von Gründungen, 
die sich an Nachhaltigkeitszielen orientieren. Das 
Centre for Entrepreneurship (CfE) der Technischen 
Universität Berlin als eines der führenden Grün-
dungszentren Deutschlands werden wir dabei noch 
enger mit dem Bezirk vernetzen. Mit der Chemical 
Invention Factory (CIF) entsteht zudem ein vollstän-
dig auf Nachhaltigkeit ausgerichtetes Start-up-Zen-
trum. Ausgründungen aus der Wissenschaft wer-
den damit zu einem immer wichtigeren Motor für 
Technologietransfer, Innovation und zukunftsfähige 
Arbeitsplätze in Charlottenburg-Wilmersdorf. 

Nachhaltiger Tourismus: Profil schärfen, Standort 
sichern
Charlottenburg-Wilmersdorf ist einer der wichtigs-
ten touristischen Standorte Berlins. Diesen Stand-
ort werden wir sichern und weiterentwickeln – mit 
einem klaren, international verständlichen Profil 
und einem Tourismus, der Qualität vor Masse stellt.
Mit der Marke „Mehr Berlin geht nicht – wo sich Ge-
schichte und Großstadtflair treffen“ setzen wir den 
Bezirk auf ein starkes touristisches Leitbild, das die
Vielfalt Charlottenburg-Wilmersdorfs sichtbar 
macht: kulturelles Erbe, Wissenschaft, lebendige 
Kieze und urbane Lebensqualität. An dieses Leitbild
knüpfen wir an und werden die Marke in den kom-
menden Jahren gezielt weiter etablieren, verbreiten 
und gemeinsam mit Partner*innen aus Kultur, Wirt-
schaft, Wissenschaft und Stadtgesellschaft stärken.
Unser Ziel ist es, Besuchsströme besser zu lenken, 
touristische Angebote im Bezirk breiter zu verteilen 
und sowohl bekannte Orte als auch kleinere kul-
turelle und wissenschaftliche Standorte sichtbar zu 
machen. So stärken wir hochwertigen, nachhaltigen 
Tourismus – international anschlussfähig und im 
Einklang mit den Menschen vor Ort. Tourismus ver-
stehen wir als Teil einer zukunftsfähigen Stadtent-
wicklung: wirtschaftlich relevant, identitätsstiftend 
und verantwortungsvoll gegenüber Umwelt und 
Stadtgesellschaft.
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Katastrophenschutz – Mensch und 
Umwelt schützen

Extremwetterereignisse, zunehmende digitale 
Abhängigkeiten und eine wachsende Gefährdung 
kritischer Infrastrukturen, auch durch geziel-
te Angriffe, stellen den Katastrophenschutz vor 
neue Anforderungen. Charlottenburg-Wilmers-
dorf muss sich darauf besser vorbereiten. Hierfür 
werden wir darauf achten, die neugeschaffenen 
Stellen zügig zu besetzen.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Erstellung von Notfallkonzepten für kritische 
Infrastruktur

•	 Ausfallsichere technische Ausstattung
•	 Niedrigschwellige Information der Bevölke-

rung durch dezentrale Informationspunkte
•	 Katastrophenschutz mit ausfallsicherer Aus-

stattung resilient aufstellen
•	 Klare, aktiv nutzbare Helfer*innensysteme

Klare Zuständigkeiten, moderne Ausstattung
Wir setzen uns dafür ein, die Zusammenarbeit 
der Katastrophenschutzbehörden im Bezirk an 
die neuen Herausforderungen anzupassen. Dazu 
gehört auch die Erstellung von Notfallkonzepten 
für einen Ausfall in der kritischen Infrastruktur 
(KRITIS), insbesondere im Bereich der Energie-
versorgung. Es muss klar sein, wo gefährdete Ob-
jekte wie beispielsweise Pflegeheime liegen, wer
Ansprechpartner ist und wie die Notstromversor-
gung gesichert wird. Funktionierender Katastro-
phenschutz braucht klare Zuständigkeiten und 
geregelte Abläufe aller beteiligten Stellen. Im 
Katastrophenfall muss klar sein, welche Aufga-
ben der Bezirk übernimmt und welche das Land 
und wer konkret den Katastrophenfall oder die 
Großschadenslage ausruft, um so für die ehren-
amtlichen Mitglieder der Hilfsorganisationen, der 
Feuerwehr und des THW während des Einsatzes 
den Verdienstausfall gewährleisten zu können. 
Regelmäßige Katastrophenschutzübungen und 
Fortbildungen der Beteiligten sorgen dafür, dass
alle wissen was zu tun ist, wenn es darauf an-
kommt. Daher werden wir jährlich eine Krisen-
stabsübung abhalten. 

Wir fordern eine einheitliche, ausfallsichere techni-
sche Ausstattung der Bezirke im Katastrophenschutz. 
Dazu gehören funktionierende Alarmierungs- und 
Funkstrukturen, einheitliche Kommunikationssys-
teme sowie stromnetzunabhängige Telefonie, die 
auch bei längerem Stromausfall verlässlich funktio-
niert. Digitale Systeme müssen konsequent durch 
robuste analoge Strukturen abgesichert werden.
Dienstgebäude müssen zudem umgerüstet werden, 
um Notstrom durch Netzersatzanlagen einspeisen 
zu können.

Verlässliche Strukturen, niedrigschwellige Informa-
tionen
Katastrophenschutz braucht verlässliche Struktu-
ren und handlungsfähige Orte vor Ort. Katastro-
phenschutz-Leuchttürme übernehmen im Krisenfall 
zentrale Aufgaben der Koordination und Kommuni-
kation und müssen dauerhaft betriebsbereit sein.
Katastrophenschutz-Informationspunkte dienen 
als niedrigschwellige Anlaufstellen für Information 
und Orientierung der Bevölkerung und sollen de-
zentral im Kiez gut erreichbar verortet werden. Da-
rüber hinaus sollen große Einkaufszentren, zentrale 
öffentliche Gebäude und stark frequentierte Orte 
verpflichtet werden, Notstromaggregate vorzuhal-
ten und über digitale Anzeigen oder Leinwände 
relevante Sicherheits- und Kriseninformationen für 
Bevölkerung, Bezirk und Land Berlin bereitstellen 
können. 

Sämtliche Straßenbrunnen werden wir in den 
nächsten Jahren ertüchtigen, um die Notwasser-
versorgung sicherzustellen. Die Finanzierung der 
Ertüchtigung klären wir mit dem Senat. Für den 
Krisenfall braucht es klare, aktiv nutzbare Helfer*in-
nensysteme. Wir setzen uns dafür ein, dass unser 
Bezirk je nach Eskalationsstufe auf ein registriertes 
Helfer*innen-System zugreifen und dieses direkt 
in bestehende Alarmierungsstrukturen einbinden 
kann. Spontanhelfer*innen sollen koordiniert und 
gezielt eingesetzt werden.

Resilienz vor Ort stärken
Katastrophenschutz entscheidet sich im Kiez. Resi-
liente Nachbarschaften, lokale Netzwerke und bür-
gerschaftliches Engagement sind die Strukturen, die 
Krisen wirksam abfedern. Wir wollen die Handlungs-
fähigkeit vor Ort systematisch stärken: Menschen 
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befähigen, sich zu organisieren, Verantwortung 
zu übernehmen und im Krisenfall aktiv zu han-
deln. Diese Investition in lokale Strukturen - über 
Sozialraumkoordination, Stadtteilzentren sowie 
die Zusammenarbeit mit Zivilgesellschaft, Ge-
werbetreibenden und lokaler Wirtschaft - macht 
den Bezirk widerstandsfähig und solidarisch zu-
gleich. Wir werden so dafür Sorge tragen, dass 
insbesondere pflegebedürftige Menschen und 
Menschen mit Behinderungen im Katastrophen-
fall unterstützt werden.

Verantwortungsvoll verwalten – 
gerecht finanzieren

Wir stehen für eine moderne, bürgernahe und 
zukunftsfähige Verwaltung. Wir wollen Digitali-
sierung, Nachhaltigkeit und Vielfalt als Leitprin-
zipien unseres Handelns verankern – für mehr 
Service, Transparenz und Teilhabe. Eine starke 
finanzielle Grundlage sichert die Handlungsfä-
higkeit unseres Bezirks. Den Katastrophenschutz 
stärken und modernisieren wir, um besser auf 

neue Herausforderungen vorbereitet zu sein. So ge-
stalten wir ein Charlottenburg-Wilmersdorf, das ge-
recht, innovativ und resilient in die Zukunft geht.

Unsere wichtigsten Forderungen:

•	 Klare Digitalstrategie für den Bezirk
•	 Vorantreiben der Organisations- und Personal-

entwicklung im Hinblick auf Diversität
•	 mehr Planungssicherheit durch Regelfinanzie-

rung statt Flickenteppich mit Sonderprogram-
men

Verwaltung – digital, bürgernah und sicher
Eine moderne, leistungsfähige Bezirksverwaltung 
ist die Grundlage für eine bürgernahe, effiziente 
und zukunftsfähige Demokratie. Wir werden daher 
die Digitalisierung der Verwaltung konsequent vor-
antreiben – mit dem Ziel, den Service für Bürger*in-
nen und Unternehmen deutlich zu verbessern, Ver-
fahren zu beschleunigen und die Transparenz zu 
erhöhen. Wir setzen uns dafür ein, dass innerhalb 
der Bezirksverwaltung die Bearbeitungs- und Ent-
scheidungsprozesse effizienter, kundenorientierter 
und vor allem digital gestaltet werden, sodass An-
träge in der vom Gesetzgeber vorgesehen Frist – im 
Regelfall ein bis drei Monate – auch bearbeitet wer-
den können. Digitale Angebote ermöglichen einen 
unkomplizierten Zugang zu Verwaltungsleistungen, 
unabhängig von Öffnungszeiten oder Wohnort. 

Wir werden dafür sorgen, dass Anträge online ge-
stellt, Unterlagen digital eingereicht und Bearbei-
tungsstände eingesehen werden können. Bürger*in-
nen sparen so Zeit,  Aufwand und Wege. Gleichzeitig 
entlastet eine digital gut aufgestellte Verwaltung 
auch die Mitarbeiter*innen, indem Routineaufga-
ben reduziert werden und mehr Raum für individu-
elle Beratung bleibt. Damit dieser Wandel gelingt, 
braucht es eine klare Digitalstrategie auf Bezirks-
ebene, die alle Verwaltungsbereiche einbezieht. Wir 
werden die elektronische Aktenführung vorantrei-
ben und die IT-Sicherheit erhöhen. Mit Schulungen 
und moderner IT-Ausstattung machen wir die Ver-
waltung fit für die Digitalisierung und beziehen alle 
Mitarbeiter*innen aktiv in den digitalen Wandel ein. 
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Nachhaltige Beschaffung
Bei der Beschaffung setzen wir klare Schwer-
punkte: ökologisch, langlebig und wirtschaft-
lich. Produkte sollen vor der Anschaffung auf 
ihren ökologischen Fußabdruck, ihre Halt-
barkeit und mögliche Folgekosten geprüft 
werden. Nur langlebige und energieeffiziente 
Lösungen sind langfristig sinnvoll – für Haus-
halt und Klima gleichermaßen. Dies gilt auch 
für Soft- und Hardware: Auch hier müssen wir 
umweltfreundliche Produkte und Systeme be-
schaffen. Angesichts zunehmender Cyberan-
griffe ist Datensicherheit zentral. Bürger*innen 
sollen nicht die Sorge haben, dass ihre persön-
lichen Daten im Netz landen. Daher müssen 
wir bei der Beschaffung von Hard- und Soft-
ware ebenso auf Sicherheit achten. Wir werden 
sichere, nachhaltige IT-Lösungen einsetzen 
und die Mitarbeiter*innen durch regelmäßige 
Schulungen im Bereich IT- und Datensicher-
heit unterstützen.

Vielfalt stärken, Verwaltung inklusiv gestalten
Wir setzen uns für eine Verwaltung ein, die 
die Vielfalt unserer Gesellschaft widerspiegelt 
und aktiv fördert. Grundlage sind das Landes-
gleichstellungsgesetz (LGG), das Allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) und das Ber-
liner Diversity-Landesprogramm. Unser Ziel ist 
eine chancengerechte, diskriminierungsfreie 
und inklusive Verwaltungskultur, die von Wert-
schätzung, Teilhabe und Transparenz geprägt 
ist. 

Dafür prüfen wir Verwaltungsstrukturen und 
Prozesse kritisch auf Diskriminierungsrisiken 
und bauen diese ab. Wir werden die diversi-
tätsorientierte Organisationsentwicklung 
weiterentwickeln, um Strukturen inklusiv zu 
gestalten. Um Vielfalt in der Verwaltung sicht-
barer zu machen, stärken wir gezielt Kommuni-
kation, Sprache und Öffentlichkeitsarbeit. Für 
alle Beschäftigen und Führungskräfte werden 
wir Schulungen für eine inklusive und gerech-
te Arbeitskultur anbieten. Wir fördern bezirks-
interne und landesweite Netzwerkarbeit, um 
Austausch und Kooperation zu stärken. Durch 
faire Chancen, Partizipation und flexible Struk-
turen steigern wir die Attraktivität des Bezirks-

amts als Arbeitgeber.

Starke Finanzen – handlungsfähiger Bezirk
Eine leistungsfähige Verwaltung braucht eine ver-
lässliche finanzielle Grundlage. Wenn Bund oder 
Land dem Bezirk neue Aufgaben übertragen, müs-
sen dafür auch das nötige Personal und die finanzi-
ellen Mittel bereitgestellt werden. Das Konnexitäts-
prinzip – „wer bestellt, der zahlt“ – muss konsequent 
umgesetzt werden. Nur so können wir vor Ort ver-
lässlich handeln, unsere Stadt nachhaltig gestalten 
und gute Lösungen für die Menschen umsetzen. 
Auftragsweise bewirtschaftete Mittel sind für die 
Bezirke zu kompliziert und sichern keine dauerhafte 
Finanzierung. Wir setzen uns dafür ein, Sonderpro-
gramme zurückzufahren und stattdessen die Regel-
finanzierung zu stärken. Mittel sollen verstärkt in 
die Globalbudget-Finanzierung überführt werden. 
Neue Sonderprogramme sollen nur noch reduziert, 
klar befristet, wirkungs- und zielorientiert und von 
Anfang an mit einer Perspektive für die Überfüh-
rung in die Regelfinanzierung aufgesetzt werden. 
So stärken wir die Arbeit der Beschäftigten und die 
Handlungsfähigkeit und Planungssicherheit des 
Bezirks dauerhaft.

Europa in der Verwaltung stärken
Wir wollen europäische Themen in der Bezirks-
verwaltung strukturell verankern und vorhandene 
Fördermöglichkeiten konsequent nutzen. So kann 
Charlottenburg-Wilmersdorf aktiv zu einem hand-
lungsfähigen, gerechten und zukunftsfähigen Euro-
pa beitragen – ganz konkret vor Ort.

Dafür streben wir eine personelle Verstärkung der 
EU-Koordination im Bezirk an. Sie soll die Akquise 
europäischer Fördermittel verbessern sowie Bera-
tungs- und Informationsangebote ausbauen. Er-
fahrungen aus anderen Bezirke zeigen, dass sich 
solche Stellen durch eingeworbene Fördermittel 
häufig selbst refinanzieren. Darüber hinaus setzen 
wir uns gegenüber dem Senat dafür ein, das För-
derprogramm LoGo Europa für den europäischen 
Verwaltungsaustausch wiederaufzunehmen und so 
den fachlichen Austausch und die europäische Ver-
netzung der Verwaltung zu stärken.
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„Berlin bleibt lebenswert, wenn 
wir uns auf das Wesentliche kon-

zentrieren: bezahlbaren Wohn-
raum, eine funktionierende Ver-

waltung, gute Bildung, soziale 
Infrastruktur und Klimaanpas-

sung.“

Kirstin Bauch
kandidiert erneut für das Amt der 
Bezirksbürgermeisterin
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8. Staffan Langner 
9. Dagmar Kempf
10. Jakob Zimmer 
11. Alida Nezamzadeh Kermani
12. Heiko Manz 
13. Lisa Wolfram
14. Isaak Schwarzkopf
15. Corinna Balkow
16. Sascha Taschenberger
17. Lisa Weltmeyer 
18. Pablo A. J. Klein Araya
19. Anna Vandrey 
20. Steffen Müller 
21. Junia Rooß 
22. Herbert Nebel 
23. Vica Kraus 
24. Carl Hoefer 
25. Jenny Schäuffelen 
26. Friedrich Streffer 
27. Cara Mühlpfordt
28. Mario-Konstantin Pless
29. Christiane Fry
30. Arne Thomsen 
31. Magali Mohr 
32. Daniel Taubkin 
33. Monika Audrich 
34. Yumi Johanna Mohr
35. Isabel Blecher 

Fotos: 
1: Anne Schulz, Montage: britibay
2-16: britibay
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gerecht. sozial. ökologisch.

Wir treten an! 
Charlottenburg-Wilmersdorf ist großartig! Und weil 

wir wollen, dass das so bleibt, wollen wir in den 
nächsten fünf Jahren weiterhin anpacken. Uns ist 

dabei besonders wichtig soziale, ökologische und ge-
sellschaftliche Fragen zusammen zu denken um Lö-

sungen für die dringenstend Fragen zu liefern. 
Neugierig? Dann schau unter gruene-cw.de vorbei. 
Dort erfährst du mehr über uns und wie du uns im 

Wahlkampf unterstützen kannst. 

BÜNDNIS 90/DIE Grünen 
Kreisverband Charlottenburg-Wilmersdorf


